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Ser Sstpall gescheitert
Pole» macht auch nicht mit — Paris sucht eiue neue Formel

Paris , S. April.
Der »Petit Parisien" hatte bereits in sei¬

ner Dienstagausgabe angekündigt, daß man
am Quai d'Orsay mit der Prüfung einer
Reihe von Fragen beschäftigt sei, die dem
ursprünglich geplanten Ost Pakt
den regionalen Charakter neh¬
men sollten,  um ihn einmal dem Völ¬
kerbundspakt besser anzupassen und zum an¬
deren den Charakter eines europäischen Pak¬
tes zu geben. Das Blatt gab als Begrün¬
dung für diese Neuorientierung die ableh¬
nende Haltung Polens und Deutschlands an,
ohne deren Teilnahme ein Ostpakt den
Grundsätzen des Völkerbundspakts nicht mehr
entsprechen würde. In gut unterrich-
teten politischen Kreisen  bestä¬
tigt man heute diese Jnforma-t i o n.

Man erklärt , daß die „Unnachgiebigkett
der Reichsregierung " die Unterhändler ver¬
pflichte , eine neue Formel zu finden . Man
gehe dabei von dem Grundgedanken aus , daß
der Pakt , ganz gleich , wie er endgültig aus-
sehen werde , nur im Rahmen des Völkrr-
bundspaktes abgeschlossen werden könne . Er
müsse aber außerdem dem Locarnopakt Rech¬
nung tragen . Unter diesen Umständen er¬
scheine ein kollektives Abkommen , so wie es
ursprünglich geplant sei, ohne die Beteili¬
gung Deutschlands und Polens schwer zu
verwirklichen . Man sei deshalb gezwungen
gewesen , eine Formel zu suchen, die durch
ihre Geschmeidigkeit alle früher getroffenen
Abkommen unberührt lasse und die gleich¬
zeitig Deutschland die Möglichkeit gebe , auch
noch später beizutreten . Man habe in diesem
Zusammenhang daran gedacht , das ur¬
sprünglich geplante Abkommen durch eine
Verstärkung der Artikel 1ü, 15 und 16 des
Völkerbundspaktes zu ersetzen bzw . aus einem
regionalen Abkommen ein europäisches Ab¬
kommen zu machen , das gleichzeitig den pol¬
nischen und möglicherweise auch den deut¬
schen Wünschen besser angepaßt sei. Man
hoffe französischerseits , daß ein solches Ab¬
kommen auch die wohlwollende Unterstützung
Englands und Italiens finden werde.

In den Informationen der französischen
Sonderberichterstatter aus Warschau wird
ebenfalls hervorgehoben, daß Außenminister
-Beck ähnliche Vorschläge gemacht habe, die
aber jede Beistandsklausel aus¬
schlössen. „Petit Parisien" erklärt, es sei
den englisch - polnischen Unter-
Händlern nicht gelungen , irgend¬
eine Kompromißformel zu sin-
d en. Selbstverständlich fehlt es nicht an
bitteren Worten an die Adresse Polens, das
durch seine Haltung die angebliche französi¬
sche Friedenspolitik behindere. Das „Petit
Journal " zieht die Schlußfolgerung aus der
augenblicklichen Lage und stellt fest, daß die
diplomatischen Bemükuingen, die von den
verschiedenen Großmächten und der Kleinen
Entente seit Januar gemacht worden seien,
um die Sicherheit z» gewährleisten, i n
einer Sackgasse endeten.  Das Blatt
weist ebenfalls ans die augenblicklichen Ab¬
sichten hin, die ursprüngliche Formel des Ost¬
paktes abzuändern und unter Aufgabe der
gegenwärtigen Beistandsklausel eine Art

europäischen SicherheitSpakt durch nähere
Umschreibung der Festlegungd«S Angreifers
und durch die Klausel der „Nichtunterstüt-
zunq des Angreifers" zu ersetzen. Andere
Blätter erklären jedoch schon jetzt, daß ein
solches Abkommen nicht mehr den ursprüng¬
lichen Wünschen Sowjetrußlands und Frank¬
reichs gerecht werde.

Edens Warschauer Besuch
beendet

Letzte Station Prag

rp . Warschau,  3 . April.
Lordsiegelbewahrer Anthony Eden hat

Warschau wieder verlassen . Das zum Ab¬
schluß seiner Verhandlungen hrrausgegebene
Kommunique führt die Reihenfolge der Be¬
sprechungen an , um dann zu schließen : „Im
Laufe der Unterredungen mit Eden , die in
einer offenen und freundschaftlichen Atmo¬
sphäre geführt wurden , hat Beck Eden über
die Ansichten der polnischen Regierung über
die in dem Kommunique vom 3. Februar be¬
rührten Fragen und über die allgemeine
internationale Lage unterrichtet . Die beiden
Minister waren sich einig in der Erkenntnis.

daß tyr Meinungsaustausch , der einen inlor-
mativen Charakter hatte , seinen Zweck erfüllt
hat . Sie unterstrichen die Zweckmäßigkeit der
Aufrechterhaltung eines engen Kontaktes in
vezug auf die weitere Entwicklung der voll,
tischen Lage in Europa ."

Wenige Minuten nach 17 Uhr verließen
die englischen Gäste Warschau mit dem

nach Prag  in einem von der
polnischen Regierung zur Verfügung gestell-
ten Salonwagen. Minister Beck begleitete
Eden an den Zug.
Die in Warschau erziehen Klärungen

Anthony Eden dürfte aus Warschau—
und das geben auch die Londoner„TimeS"
zu — den Eindruck mitnehmen, daß der Ost-
paktplan, wie er von Frankreich und Sowjet¬
rußland gedacht wurde, undurchführ¬
bar  ist. Beck soll keinen Zweifel darüber ge¬
lassen haben, daß das System zweiseitiger
Nichtangriffspakte, wie sie sür Polen mit
dem Deutschen Reiche und mit Sowjetruß¬
land bestehen, das einzig richtige
Sicherheitssystem  ist . Ebenso dürfte
Eden in Warschau überzeugt worden sein,
daß man in Polen die „deutsche Gefahr",
wie sie in Paris und Moskau dauernd an
die Wand gemalt wurde, nicht im geringsten
fürchtet, sondern im Gegenteil das mit"dem
Reich abgeschlossene Abkommen als eine
wertvolle Entlastung nicht nur in Negie¬
rungskreisen. sondern auch in den breiten
Massen empfindet. Aus keinen Fall hat
Polen die Absicht, sich in irgendeine, sei es
nun deutschfeindlicheoder sowjetfeindliche
Mächtegruppierung einbeziehen zu lassen.

Memelland in höchster Gefahr
Annexionsplüne Litauens — Das Kowuoer Schandurteil

London , 3. April.
Mehrere Blätter veröffentlichen eine Ex

ange -Meldung , wonach die litauische Ne-
erung einen neuen Schlag gegen

das Memelgebiet  plant . „Im Ver¬
trauen auf Unterstützung Frank¬
reichs und Rußlands"  wolle sie den
Völkerbund ersuchen , das jetzige Memelstatul
durch eine unbedingte Anerken¬
nung der Souverän « tätLitauenS
über das Gebiet zu ersetzen. Präsident
Smetona  habe den Beschluß der Regie¬
rung gebilligt . Die Unterhauserklärung
Simons habe keinen besonderen Eindruck
gemacht . Inzwischen setze das litauische
Kabinett die Litauisierung des Ge-
bietes energisch fort.  Die Macht,
befugnisse des Gouverneurs sollen noch er¬
weitert werden . „News Chroniele " stellt da¬
zu fest, daß ein solcher Beschluß der litaui¬
schen Regierung an einer der Gefah¬
renstellen Europas ein . äußerst
kritische Zuspitzung  schaffen müßte.

Die endgültige Urteilsverkündung
im Memelländer -Prozeß

Am Mittwoch vormittag gegen 10 Uhr
wurde in öffentlicher Sitzung des Kriegs¬
gerichts in Kowno die endgültige Fassung
des Urteils tm Memelländer-Prozeß in An-
Wesenheit aller Verurteilten verkündet.
Eine Urteilsbegründung gibt es
beim Kriegsgericht  nicht . Verlesen

wurde somit nur die Zusammenfassung des
Urteils, wie dies bereits am 26. März 1935
beim Abschluß des Prozesses geschah.

Die endgültige Fassung des Urteils mit
den Beschuldigungen gegen jeden einzelnen
der Angeklagten umfaßt insgesamt US
Druckseiten. In diesem Urteil werden gegen¬
über den Hauptbeschuldigten beider Parteien,
darunter Dr. Neumann und Bertuleit von
der „Sovog" und Saß und Nopp von der
CSA., sowie allen bis zu vier Jahren
Zuchthaus Verurteilten alle Anschul¬
digungen der Anklage aufrecht¬
erhalten.  während die übrigen Ver-
urteilten wegen der Zugehörigkeit zu den
beiden Parteien verurteilt wurden.

Die Verurteilten können gegen das Urteil
bis zum 17. April Kassationsbeschwerde beim
Obersten Tribunal einlegen. Die KassationS-
beschwSrde darf sich jedoch nur aus formelle
Mängel bei der Urteilsfindung erstrecken und
nicht aus sachliche Umstände.  Das
Urteil tritt endgültig in Kraft an dem Tag
der Ablehnung der Kassationsbeschwerdr
durch das Oberste Tribunal. Die Haft
zwischen der endgültigen Urteilsverkündung,
also dem3. April 1935. und der Entscheidung
des Obersten Tribunals, wird den Ver¬
urteilten nicht an gerechnet.

Auf die Frage des Vorsitzenden, ob die
Angeklagten noch etwas zu erklären oder
um etwas zu ersuchen hätten, meldete sich
niemand zu Wort. Daraufhin wurde den
Verurteilten die Abschrift des Urteils in
Form einer Broschüre ausgehändiat.
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General Görtng
übernimmt den Ober¬

befehl über dte
Flak »Artillerle.

Feierliche Uebemahme
der beiden

Flak-Abteilungen
Döbecitz und Lankwitz

Grenrlandwacht
In der Erhaltung deutschen

Volkstums — deutscher Art, Kultur und
Sitte — erfüllt die Bevölkerung ver deut¬
schen Grenzlandgeb -iete  eine beson¬
ders bedeutungsvolle Mission im Dienste an
der Nation. Sie bildet das Bollwerk des
Volkes gegen art- und rassefremde Einflüsse,
denen sie Widerstand leisten muß, um ihr
eigenes Deutschtum zu bewahren und unver¬
fälscht auf die kommenden Geschlechter zu
vererben. Ihr fällt darüber hinaus die wich¬
tige Aufgabe zu, den jenseits  der Grenze
lebenden Volksgenossen Vermittler und Er¬
halter deutschen Wesens zu sein, — eine
Ausgabe, die für die Gegenwart und Zu¬
kunft um so bedeutsamer  ist, als Poli¬
tische Willkür im Osten, Süden und Westen
Deutschlands durch eine gewaltsame
Grenzziehung wertvollste Teile  des
deutschen Volkes vom Reiche getrennt hat
und Politisch wie wirtschaftlich und kulturell
zu isolieren  trachtet. Der Kamps dieser
vom Mutterlands losgerissenen Gebiete um
die Behauptung und Reinhaltung ihres
Deutschtums wird in entscheidendem Maße
davon beeinflußt, inwieweit in den deutschen
Grenzlanden lebendigesVolkstum
wirkt und seine volklichen Kräfte über die
politischen Grenzen hinaus ausstrahlt.
Aufgabe des grenzlanddsukschen
Arbeiterkums
ist es, an seinem Platze und in seinem Wir¬
kungsbereiche dazu beizutragen. Muß der
Bauer  mit Pflug und Egge die deutsch«
Scholle erhalten und seinen Hos gegen die
art- und rassefremden Einflüsse verteidigen,
muß der Kaufmann  mit deutschem Han¬
seatengeist die Voraussetzungen schassen, daß
Industrie und Handel im Grenzland die
Möglichkeit eines lebendig Pulsierenden
Wirtschaftslebens  bieten, trägt der
Wissenschaftler und Volksbild¬
ner  die Verantwortung für die Pflege unü
Förderung deutscher Kultur  in den Bil¬
dungsstätten der Grenzlandjugend, so ist die
deutsche Arbeiterschaft  im Grenz¬
land Pionier deutscher Arbeit: handwerk¬
licher und industrieller Oualitätslei-
stu n g, die nicht minder Voraussetzung für
das wirtschaftliche Gedeihen des Grcnzlan-
des ist wie die Tätigkeit des Unternehmers,
der sich als Betriebsführer für seine Ge¬
folgschaft verantwortlich  weiß. In der
Familie  der qrenzlanddeutschenArbeiter¬
schaft aber muß Deutschtum vor allem
gepflegt und lebendig erhalten werden, wenn
das Grenzland selbst deutsch in Art und
Sitte bleiben und Deutschtum an die jen¬
seits der Politischen Grenzen lebenden Volks-
genossen weitergeben soll.
Die lebendige Nee

Auf politischem  Gebiet besteht diese
Aufgabe darin, der deutschstämmigen Ar¬
beiterschaft jenseits der Grenze leben¬
digen Nationalsozialismus  zu
demonstrieren, d. h. ihr die wiedergefundene
Volksgemeinschaft der deutschen Arbeiter¬
schaft vorz .u leben und ihr den Irr¬
sinn  der marxistischen„Weltproletarmts"-
Jdeologien zum Bewußtsein zu bringen,
Nichts vermag gerade in dieser Hinsicht er¬
fahrungsgemäß die politisch verführte und
klassenkämpferisch verhetzte Arbeiterschaft
außerhalb des Reichsmehr vom National¬
sozialismus zu überzeugen als dieses leben¬
dige Beispiel deutscher Arbeitsbrüder iw
Grenzland, die sich mcht nur äußerlich zun
Nationalsozialismus bekennen, sondern ihn
wirklich leben und Vorleben  und
Nationalsozialistenin ihrem Handeln
sind! Es ist eine Tatsache,  daß gerade
dort, wo Politische Vergewaltigung mit allen
Mitteln versucht, der deutschstämmigen Be¬
völkerung jenseits der Grenzen das national,
sozialistische Ideengut in Buch und Zeitung
unzugänglich zu machen, die überzeugte
nationalsozialistische Haltung
der grenzlanddeutschen Arbeiterschaft um so
überzeugender wirkt und wertvollste Politi'che
Kulturarbeit bedeutet.

Das Wirken der NS.-Gemeinschast„Kiaft
durch Freude" bildet in dieser Kulturarbeit
der grenzlanddeutschen Arbeiterschaft einen
außerordentlich wichtigen Fak-
t o r. Die Pflege echter Volksgemeinschaft
und Volksverbundenheit ohne  Unter¬
schied  von Stand und Beruf, das gemein¬
same Erleben deutscher Kunst «nd Kultur
die Pflege deutscher Sitten und Ueberliefe-



SSL Millionen durch Winterhilfe
Dr. Soebbel» berichtet—Der Daak des Führers

rangen , deutscher Bottslkever und -kcknze—
kurzum: alles daS, waS die NS .-Gemeinschaft
dem schassenden deutschen Menschen gibt, um
ihn zu eigen st er deutscherWesens-
art  zurückzuführen und bas Bewußtsein
seines Deutschtums zu erhalten, wirkt sich im
Grenzland in doppeltem  Maße aus,
weil es diesseits und jenseits der Grenze ein
doppeltes  Echo sindet und in den H-
zen deutscher Menschen Wurzeln schlägt. .
eines Volkes und Blutes sind.

Tiefe Erkenntnis aber bedeutet für alle
im Dienste der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" im Grenzlande Schaffenden
eine erhöhte Verpflichtung:  wert-
vollste Kulturarbeit in jeder Hinsicht und
bei allen Veranstaltungen der NS .-Gemein¬
schaft zu leisten und immer dessen eingedenk
u sein, daß es um deutsches Volk 8-
u m geht!

VLieüel in Danzig
Danzig, 3. April . Im Mittelpunkt der

zahlreichen am Mittwoch abend in Danzig
stattfindenden Wahlkundgebungen stand eine
Riesenversammlung in Danzigs größtem
Saat , der Messehalle, in der Gauleiter
deS Saarlandes Bürckel  sprach . Er
kennzeichnete in längeren, immer wieder von
Beifall unterbrochenen Ausführungen das
landesverräterische Treiben von Marxisten,
Zentrum und Separatisten im Saargebiet.
Me im Saargeviet hatten auch die Danzi-
ger Separatisten die Völkerbundsinstanzen
gegen ihre eigenen Volksgenossen bemüht.
Sie hätten das Glück, so betonte Gauleiter
Bürckel, am nächsten Sonntag vor aller Welt
das Deutschland des Friedens und der Volks¬
gemeinschaft zu verteidigen. Danzigs Auf¬
gabe sei eine deutsche Ausgabe. Der
schwergeprüfte Westen will bei
euch Pate stehen  und glaubt mir, wenn
das Saarvolk Pate steht, dann steht nicht das
schlechteste Volk Pate . (Langanhaltender Bei¬
fall.) Die Saar hat am 18. Januar ihre
Treue bewiesen. Seid ihr der Dolmetsch die¬
ses Treuegefühls an der Ostgrenzet

Minutenlanger Beifall folgte den begei¬
sternden Ausführungen des saarländischen
Gauleiters , worauf die Menge spontan das
Deutschlandlied anstimmte. In seinem
Schlußwort erwiderte Gauleiter Förster:
Sagen Sie dem deutschen Saarvolk bei Ihrer
Rückkehr, daß die Danztger am kommenden
Sonntag ein Bekenntnis zur deutschen Volks¬
gemeinschaft, zum Führer und zum Natio-
nalsozialismus ablegeu Weden, genau so, wie
es vor drei Monaten unsere Volksgenossen
an der Saar getan haben.

Kulturträger Italien
Das Vozener Walther-von-ver-Vogeltveide-

Denkmal entfernt
in. Rom, 3. April.

Wie sehr man in Italien selbst die Ent-
fernuna des Walther - von - der . Voaelweide-
DenlmalS in Bozen als eine Kultur¬
schande  betrachtet , beweist die Tatsache,
daß das Denkmal in der Nacht vom
23. zum 24. März abgetragen wurde. Große
Vorkehrungen wurden getroffen, um eine
Lichtbildaufnahme des Transportes zu ver¬
hindern. Das Denkmal soll nun in einem
versteckten Winke! des ehemaligen Nosegger-
Parkes ausgestellt werden, während auf dem
Sockel des Vogolweider»Denkmals eine
Statue des Drusus  errichtet wird -—
vermutlich zur Erinnerung daran , daß das
Scheitern seines Zuges an die Elbe der An¬
sang vom Ende römischer Herrschaft über
Hermanien war.

« »rlrn . S. April.
Wie dar dor' ärrsige Ergebnis des Winter-

hilsSwrrkeS IN t 35 zeigt, konnten in fünf
Monaten 392 Millionen Mart
aufgebracht werden, während im Winter
1933 , 4 in sechs Monaten das Ge¬
samtergebnis 358 M i I t t o n e n
Mark  betrug . Das endgültige Ergebnis für
1934/35 dürste sich noch um einige Millionen
Mark erhöhen.

DaS zweite Winterhilfswerk des deutschen
Volkes ist mit dem 8l . März , 935 abge-
schlossen. Damit hat wiederum eine Aktion
ihr Ende gesunden, deren Ausmaß so unge¬
heuer ist daß es kein Beispiel kür sie in der
Geschichte des deutschen Volkes gibt. 18  5
Millionen Menschen konnten im
Winter 19 8 4/3 5 von der NS . -Volk 8-
Wohlfahrt betreut  und vor Hunger
und Kälte geschützt werden und Sach- und
Geldspenden in Höhe von 362 Millionen
Mark wurden nach der vorläufigen Berech¬
nung in dieser Zeit aufgebracht und an die
Bedürftigen verteilt. Tie Hauptträger der
ungeheuren Arbeitslast des Winterhilsswerkes
waren die Ganamtsletter der NS .-Volks-
Wohlfahrt in den Gauen der NZTAP . Sie
haben mit außerordentlicher Hingabe und in
vorbildlicher Arbeikskameradschast mit ihren
vielen Tausenden von Mitarbeitern auch baS
Winterhifiswerk 1934/35 möglich gemacht.

Der Führer hat daher nach Abschluß deS
Winterhilsswerkes 1934/35 Gelegenheit ge¬
nommen. am Mittwoch. 13.36 Uhr. in de,
Reichskanzlei den Rrichswalter der NSB .«
Hauptamtsleiter Hilgen selb,  und sein«
Gauamtsleite» zu empfangen und ihnen
seinen Dank und seine Anerkennung für die
geleistete Arbeit ausrusprechcn.

Dk. Goebbels berichtet dem Führer
Neichsminister Tr . Goebbels,  unter

dessen Gefamtleitung und Oberaufsicht das
Winterhiltswerk stand, stellte bei diesem
Empfang die Gauamtsleiter dem Führer
vor und gab dann in einer Ansprache die
Leistungen deS WinterhiliswerkeS 1934/35
bekannt.
Der Dank des Führers

In einer Ansprache dankte dann der Füh¬
rer r n für die große Arbeit, die sie ge¬
leistet .wben. Und bat sie, auch den Dank
auszuorucken au den Millionen, die miige-
Holsen haben, und darüber hinaus dem gan¬
zen deutschen Volke, das durch seine Opfer-
Willigkeit dieses Werk gelingen ließ. So
groß die soziale Leistung ge-
wesen ist . so groß ist auch prak-
tisch damit die politische Len
stu n g. Diese Arbeit des Winterhilsswerkes
hat dem nationalsozialistischen Deutschland
vor der ganzen Welt zur Ehre gereicht. Es
ist eine sozialistische Demonstra-
tion des heutigen Regimes  und
es wirkt als soziale Demonstration weit über
die Grenzen Deutschlands hinaus . Mit dem
Ausdruck des Dankes verband der Führer
die Bitte an die Amtswalter des WHW., sich
auch im nächsten Herbst wieder mit ihrer
ganzen Kraft zur Verfügung zu stellen.

Denn das Winterhilfswerk werde auch in
der Zukunft die große Aufgabe haben, die
deutsche Volksgemeinschaft zu vertiefen. Es
wäre auch möglich gewesen, einfach aus dem
Wege der Steuergesetzgebungeinen Betrag
von 399 oder 499 Millionen Reichsmark ein¬
zuziehen und diesen Betrag dann irgendwie

zu verteilen, « der der moralische, seelische
und geistige Erfolg würde nicht ein Zehntel
Von dem irtzige« sein. Es ist em Unterschied,
ob man 359 Millionen Mark alS Steuer ein¬
bringt. oder ob man diesen Betrag einbrin-
en läßt durch das soziale Gewi s-
en der Nation,  durch das Gefühl und

das Herz des Volkes. Aber gerade diese Hal¬
tung ist charakteristischfür das national¬
sozialistische Deutschland. DaS Winter»
hilfst » , « ! ist das sicherste Zei¬
chen dafür , daß die national¬
sozialistische Revolution schon
jetzt auch zu einer inneren geisti-
gen Revolutionierung unseres
Volkes geführt hat.  Das sei mit ein
Grund dafür, daß wir in alle Zukunft auf
das Winterhilfswerk nicht verzichten dürfen.

Im Anschluß an den Empfang waren die
Gauamtsleiter des Winterhilsswerkes Gäste
deS Führers beim Mittagessen
in ferner Wohnung  und hatten die
große Freude, noch einige Zeit in angeregter
Unterhaltung bei ihm verbleiben zu dürfen

Sie müssen Wetter dienen
gl. Paris , 3. April.

Nach Meldungen Pariser Blätter wird der
französische Ministerrat am SamStag be-
schließen, die am 15. April zu entlassenden
Soldaten auch weiterhin mcker den Fahnen
zu behalten, zumindestens bis zur Beendi¬
gung der ersten Ausbildungszeit der neu-einrückenden Rekruten, d. 1. bis Ende
Juli.  Der Militärausschuß, der am Frei¬
tag ein Gutachten über diese Frage ab¬
zugeben hat, werde in diesem Sinne be¬
schließen.

Der sozialistische„Populaire " hat bereits
vor einigen Tagen auf ein Rundschreiben
der Militärbehörden hingewiesen, wonach die
im April zu entlassenden Soldaten sich wei¬
ter zu verpflichten haben. Im Falle einer
Weigerung würden die Bürgermeister ihrer
Heimatsorte verständigt werden, ebenso die
Arbeitsbeschasfungsbüros, so daß diese Sol-
baten den Anspruch aus die Arbeitslosen¬
unterstützungverlören.

ZliWunglilAWinim?
London.  8 . April.

Der Berichterstatter des ..Daily Tele¬
graph" in Addis Abeba  meldet , die
Lage, die infolge des Grenzstreites mit Ita¬
lien entstanden sei, werde immer ge¬
fährlicher.  Gerüchte über Zwischenfälle
an verschiedenen Grenzstationen erregten die
Soldaten , und es werde immer schwieriger,
sie an Vergeltungsmaßnahmen zu ver¬
hindern.

Die Aufregung unter den krie-
erischen Stämmen in Nordabes»
inien sei besonders groß . Vor¬

bereitungen zum Kriege würden
offen betrieben.  Im ganzen Lande
würden Truppen versammelt. Die Nachricht,
daß Frankreich Munitionssendungen für
Abessinien in Djubuti angehalteu habe, habe
in Addis Abeba einen schlechten Eindruck ge¬
macht, aber es verlaute, daß die Sendungen
jetzt sreigegeben worden seien.

Vetirtzuas des Wchoss von Main-
Mainz, 3. April.

Mittwoch vormittag wurde der verewigte
Bischof Ludwig Maria Hugo  von Mainz
Unter gewaltiger Anteilnahme der Bevölkerung
rm Mainzer Dom beigesetzt. Die öffentlichen
Gebäude oer Stadt hatten während der Trauer»
feier die Fahnen auf Halbmast  gesetzt.

Srel Personen ermordet ausgesnnben
Grauenvolles Verbrechen im Bayerischen Wald

Regensburg,  3 . April.
Am Mittwochvormittag entdeckte man in

Daberg unweit von Furth im Wald im An¬
wesen der Frau Weber,  das einsam aus
Wiesen steht, ein gräßliches Verbre¬
chen. Die etwa 80jährige Frau,  ihre
4 4 jährige Tochter und ihr 18 jähri¬
ger Enkel  wurden ermordet auf-
gesunden.  Das HauS selbst war auS-
geraubt  und das Vieh fortgetrieben.
Das Verbrechen dürfte schon am Sonntag ver¬
übt worden sein.

Das Verbrechen hat nunmehr seine Auf¬
klärung gefunden. Der Täter , der 26 Jahre
alte Ludwig Weber, wurde in Mering bei
Augsburg verhaftet und in das Unter¬
suchungsgefängnis nach Augsburg eingelie¬
fert. Er hat dort bereits ein umfassendes
Geständnis abgelegt. Auch die Braut deS
Täters wurde festgenommen. Die geraubten
Kühe hatte der Verbrecher in Furth i. W,
verkauft.

ResmWnMitlmien
lnsadLmts

Paris.  2 . April.
Etwa 159 Eingeborene waren zu einer mili¬

tärischen Ausbildungsübung nach Mede¬
llin  e in Süd -Tunis einberufen worden. Sie
fanden sich auch ordnungsgemäß zum Appell
ein. Ein Teil von ihnen flüchtet«
aberwieder.  Als die Militärbehörde ein»
griff, um die Disziplin wieder herzustellen,
kam es zu einem Kampf , bei dem die
eingeborenen Reservisten ein«
Abteilung Soldaten mit Stein»
würfen empfingen und mit Stök»
ken gegen sie vorgingen.  Die Sol¬
daten machten von ihren Gewehrkolben Ge¬
brauch. Eineingeb " kenerR «s« rvist
wurde tödlich verletzt.  Mehrere Sol¬
daten wurden verletzt, darunter auch ein
Offizier. Die meisten eingeborenen Reser¬
visten sollen sich inzwischen wieder in ihrem
Truppenlager eingefunden haben.

Gvldstvn in riim „
itMniWn synamItsaM

Sieben Tote, 29 Verletzte
Mailand,  2 . April.

In dem Laboratorium für Schießbaum¬
wolle der Dynamit-Nobel-Gesellschaft von
Avigliana bei Turin ereignete sich ein schloß
reg Unglück. Sieben Personen wurden ge«
tötet und etwa 29 verletzt.

Durch den ungeheuren Luftdruck wurden
alle Fensterscheiben im Umkreis von 199 m
zertrümmert . Dank sofortiger Schutzmahe
nahmen blieben die anliegenden ArbeiG«
stätten von weiteren Schäden verschont.

Wie aus Colombo gemeldet wird, hat die
Malariaepidemie auf Ceylon bisher 54 099
Todesopfer gefordert.

Komtesse Friedl
Roman von Lelene Norbert

klrheberrecktsschutz durch DtrlagSanfialt Manz , RegenSburg,
40. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Heute srüh Hab ich unsern Mädeln im Stall erzählt,
daß Sie unter Ihrem Kram einen ganz sagenhaften Schatz
gesunden hätten. Die Gesichter hätten Sie sehen sollen!
Reif für eine Momentaufnahme. Ich habe ihnen durch-
blicken lassen, daß sie nicht allzu dicht halten müssen, be¬
sonders nicht dem Personal vom Waldhof gegenüber.
Hahaha ! Die rote Hexe soll uns auf's Eis gehen, dort
kann sie mit dem Samuel foxtrotten.

Und dem Juden pfeffern Sie heute die Ohren voll.
Mit aller Sanftheit , die in Ihrer Brust wohnt, und haupt¬
sächlich— große Geste, ganz große Geste! Der Jude muß
so klein werden," sie drückte Daumen und Zeigefinger fest
zusammen.

„Ausgeschlossen, daß Sie Egbert gleich bitten, herüber-
zukommen. Den muß ich noch richtig präparieren . Onkel
geht auf vier Wochen ins Bad, da leg ich ihn mir in die
Wiege."

Ihre Augen funkelten vor Lust. -
Um zwei Uhr nachmittags holte der Erlenhoser Wagen

zwei Herren von der Bahn . Der eine trug eine Leder-
tasche, versperrt und gesichert. Die Herren sollten als Gäste
über Nacht bleiben und erst nächsten Tag wieder abreisen.

Schlag sechs Uhr abends betrat der Jude den Virken-
hof. Niemand war zu erblicken. Endlich betrat Fräulein
Aurelia Vogelhuber den Plan.

„Was wollen Sie ?" fragte sie sehr von oben herab.
> „Herr Birkenhofer erwartet mich."

„Davon weiß ich nichts. Mein gnädiger Herr ißt ge¬
rade sein Huhn und trinkt sein Glas Sekt dazu. Warten
Sie. bis er fertig ist."

„Schöne Wirtschaft! Huhn und Sekt! Dabei gehört
kein Ziegel Mehr ihm!"

„Hör' ich schlecht." Aurelia Vogelhuber stemmte ihre
Hände auf die weitausladenden Hüften. „Kein Ziegel
gehört mehr ihm» Menschenskind? Soviel Ziegel haben
wir noch, daß wir glatt alle Wucherer und Betrüger in
Deutschland erschlagen könnten, wenn es von Recht und
Gesetz wegen erlaubt wäre."

Verächtlich sah sie Samuel Kohn von der Seite an.
„Den Herrn will ich," knurrte er dann.
„Schön! Ich werde sagen, der Samuel lasse ehrfurchts¬

voll bitten, der gnädige Herr möchte ihm einen Augenblick
Gehör sckienken."

Der Samuel wurde gelb vor Wut.
„Keinen Augenblick wart ' ich länger, sagen Sie das

Ihrem Herrn."
„Keine Aufregung, keine Aufregung!" erscholl es ge¬

mütlich aus dem Nebenzimmer. „Ich bin sa schon fertig."
Jodokus Virkenhofer trat unter die Tür , wischte sich

umständlich den Mund mit der Serviette und warf sie
der braven Aurelia zu.

Die Hände in die Hosentaschen vergraben, ging er
langsam auf den Juden zu. Da er nichts sprach, begann
dieser gereizt, wegwerfend:

„Wie steht's? Können Sie bezahlen?" ,
, ' „So ohne weiteres nicht." — ^

Nun schien der Samuel zu wachsen. Auf seinem Ge¬
sicht lag eine unendliche Genugtuung. Gott sei Dank! Die
Summe hatte gewirkt! Es gab niemand, der sie bezahlte.

„Also nicht!" Ein tiefer, tiefer Atemzug hob seine Brust.
Jetzt war er — Herr ! Ein Herr unter den Hochmüti¬

gen. — Ein Gleichwertiger unter den Besitzenden. — Ein
stolzer Bürger auf deutschem Grund ! — Gutsbesitzer auf
Virkenhof! — Nicht mehr der arme, verachtete Samuel
Kohn! —

Mit einer Stimme, die-von Hohn Md Verachtung
strotzte, jagte err

„Deutschland hat viele Hungerleider, — sie lungern
auf der Straß ' herum, — leisten Sie ihnen Gesellschaft,
Herr Birkenhoferl Ich will Sie nicht halten. Hier wird^
geräumt, — aber nur von Ihrer Person. Um die ist zu¬
viel. Das andere ist mir verfallen. Wie es liegt und steht.
Verstehen Sie ?"

„Gauner !"
Nur das eine Wort sagte Jodokus. Dann zog er die

Lade seines Schreibtisches auf und legte ein Paket Bank«
Noten nach dem andern auf den Tisch,

„Zählen Sie !" befahl er herrisch.
Der Jude wurde kalkweiß im Gesicht, — rann stürzte

er vor. An dem Haufen Geld erwachte seine Eier . Wie
mit irren Augen stierte er auf die Esldbündel. Zitternd/
luftringend, fieberhaft begann er zu zählen. Er mutzte im¬
mer wieder beginnen. Es war eine saure Arbeit, ehe er
fertig wurde.

„Nun her mit Scheck und Quittungen !"
Schweigend entnahm der Jude seiner Tasche sämtliche

Belege.
Jodokus prüfte sie genau. Jetzt mußte sein sauberer

Gläubiger noch eine bereitgehaltene Quittung über die
Befriedigung seiner sämtlichen Ansprüche unterschreiben,
dann stellte sich Jodokus wie ein Riese vor dem zitternden,
zappeligen Männchen auf.

„Merken Sie sich: Herr auf Birkenhof bleibe ich. Ich
ganz allein und damit ich nie mehr in Ihre Hände ge¬
rate , werde ich mir einen Verwalter nehmen, der hier
ganze Arbeit macht; vor allem Sie hinauswirft , wenn
Sie sich noch einmal auf meinem Grund und Boden blicken
lassen. Das Geld, das mir ein Glücksfall schon längst in
die Hände gespielt hat, wird dazu dienen, daß deutsches
Land Deutschen erbalten bleibt. Sehen Hab' ich wollen,
wie weit ein Schurke zu gehen im Stande ist; ich Hab es
gesehen und nun . .

Mit der Faust wies der Jodokus Virkenhofer nach
derT»r, . ^ /

.(Fortsetzung folgt.),



Aus - em Heimatgebiet UMNSSAP-Ni- richta

Die heutige Ausgabe enthält die Sonder«
heilage „Schwabenland — Heimatland".

Der Kriegcrberein Neuenbürg hielt letzten
Samstag abend bei Kamerad Stengele zum
„Schiff" einen Verein sah pell ab. Nach Er¬
ledigung der geschäftlichen Angelegenheiten
gedachte Vorstand Mahler der Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht, eine Tat . für
die besonders die alten Soldaten dem Führer
Lanken. Herr Professor Gunser hielt dann
einen geschichtlich sehr interessanten Vortrag
über das Thema, wie sich Preußen vom
Friedensvertrag von Tilsit befreite, einem
Vertrag, der in mancher Hinsicht noch schlim¬
mer war als der Friedensvertrag von Ver¬
sailles. Obwohl Preußen damals kein
größeres Heer als 42 OVO Mann halten durfte,
schuf es sich doch mit Hilfe des sog. Krüm¬
persystems eine Armee von mehreren hun¬
derttausend Mann und damit die Voraus¬
setzung für den Sieg in der Besreiungs-
schlacht von Leipzig. Reicher Beifall belohnte
die Ausführungen des Redners.

EnIIMeier-er Volksschule
Neuenbürg, 8. April.

In der sinnig ausgeschmückten Turn¬
halle  trat vergangenen Freitag abend die
Ev. Volksschule zum ersten Mal feit langen
Jahren mit einer in größerem Rahmen auf¬
gezogenen Entlaßfeier vor die Oeffentlichkeit.
Nach einem einleitenden Gesang des Schüler¬
chors unter Leitung Von Herrn Rektor
Haußler eröffnet« der Schulvorstand den
Abend mit einer kernigen, zu Gemüt führen¬
den Ansprache, deren Inhalt sich etwa kurz
in folgende Worte fassen läßt : Der Mensch
ist zum Guten, Wahren und Schönen be¬
stimmt, er mutz so erzogen werden, daß er
aus freiem Willen gern diesem Ziele znstrsbt.
In jedem Menschenherz lobt ein Stück
Gottesfunken und der Erzieher mutz es nur
verstehen, diesen ruhenden Quell anz-ubohren
und zum Ergießen zu bringen.

Klopfenden Herzens trug dann ein kleines
Mädel sein Frühlingslied vor, das die Brücke
bildete zum nun folgenden Frnhlingsstück:
„König Mai kommt". Die Mädchen der
8. Klasse bestritten dieses Stück ganz allein
mit vi§l Sinn , Liebe und Hingebung. Der
lebhafte Beifall der überaus zahlreichen Zu¬
hörerschaft belohnte auch die viele Mühe und
Arbeit reichlich, der sich die Mädchen und
Lehrer unterzogen hatten. Es war nicht so
ganz leicht, mit wenig Mitteln die bestmög¬
lichste Wirkung zu erzielen. Die Knaben der
8. Klasse irrigen Ausschnitte aus Schillers
„Tell" vor und konnten so auch ihrerseits
ihren Teil zum.  Gelingen des Abends bei¬
tragen.

Nach einer Schlußausprache des Schul¬
vorstandes, die besonders eindringlich und er¬
mahnend nun zum letzten Male an die
Herzen der ihn umringenden Entlaß -Schüler
pochte, schlossen noch einige sehr schön wieder¬
gegebene Chöre den Abend, der den Zuhö¬
rern wie den Ausführenden in schöner
Erinnerung bleiben wird.

Die Konfirmanden machten mit ihrem
Lehrer am Montag dann noch Len üblichen
Konfirmanden - Ausflug,  diesmal
nach Heidelberg, Mannheim und Speyer,
und waren bei der Rückkehr hochbcfriedigt
von ihrem ersten, großen Ausflug in die
Weite, weite Welt. .

Möchte nun das Leben jedem den ihm
zusagenden Beruf bringen. Wie man hört,
haben alle, Knaben wie Mädchen, schon einen
Wen Arbeitsplatz gefunden, sodaß sie gleich
an eine richtige Arbeit kommen und der
Straße und ihrem verderblichen Einfluß ent¬
zogen sind.

Vsch vküMch-avongekommen
Neuenbürg. Z. April.

Durch wunderbare Fügung entging heute
um die Mittagszeit ein auswärtiger junger
Autofahrer einem unausdenkbaren Unglück.
Bleich und „ganz weg" entstieg auf dem
Marktplatz hier der Fahrer einem kleinen
Personenkraftwagen. Er Sam von der Wil¬
helm Mnrrstraße her. Draußen an der
Wendeplatte, die er in mäßigem Tempo
durchfuhr, bemerkte er, daß seine Steuerung
nicht mehr recht funktionierte. Er hielt an
und sah nach, konnte aber die Ursache nicht
entdecken. Gewarnt durch das unsichtbare
Uebel ließ er sein unsicheres Fahrzeug lang¬
sam im Leerlauf bergab fahren und besah
sich dann am Marktplatz erst richtig die
Steuerung . Was er entdeckte, erschreckte ihn
so, daß er nur noch kopfschüttelnd die Worte
hervorbrachte: „Das hätte aber fehlgehen kön¬
nen." Ein Steuerhebel, Verbindungsstück
zwischen Spurstange und Vorderrad, war
abgebrochen und somit der Wagen vollständig
steuerlos geworden. Der Wagen wurde zur
Reparatur abgeschleppt. Angesichts der über¬
standenen großen Gefahr kam bei dem Fahrer
wieder Mut und Farbe.

Eine Versammlung des Berkeyrsvercins
findet bekanntlich heute abend im „Löwen"
statt. In Anbetracht der notwendigen Unter¬
stützung des Fremdenverkehrsgedankens soll¬
ten nicht nur die Mitglieder, sondern alle
Interessierten , wozu letzten Endes die ge¬

samte Einwohnerschaft gehört, bei der Ver¬
sammlung anwesend sein.

Eine Betriebsversammlung der Firma
Msr . Geuthier G. m. b. H., Calmbach fand
am 27. März statt. Nach einleitenden Worten
des Betriebszellenobmanns Pfrommer sprach
der Ortswalter der Arbeitsfront , Pg . Rensch-
ler, über Wesen und Aufgaben des Ver¬
trauensrates und seine Wahl. Er erinnerte
an die Arbeitsweise der „Betriebsräte ", die
nur auf Klassenkampf und Parteihaider abge¬
stimmt war. Im Gegensatz hiezu beruht der
Vertrauensrat auf der im „Gesetz der natio¬
nalen Arbeit" festgelegten Grundlage der
Gemeinschaft aller schaffenden Deutschen und
dem Einsatz eines Jeden an seiner Stelle

zum Wohl des Betriebs und des deutschen
Volkes nach dem Grundsatz: Gemeinschafts¬
geist, Ehre und Verantwortung . Die Auf¬
gaben des Betriebsführers, der Gefolgschaft
und des Vertrauensrates als Verbindung
zwischen diesen wurden deutlich gemacht:
Der Vertrauensrat bildet nicht die Inter¬
essenvertretung der Arbeiter, sondern er soll
zum Segen des ganzen Betriebes wirken.
Dann wurde die Lifte der zur Wahl vorge-
schlagenen Arbeitskameraden und deren Er¬
satzleute verlesen; sie enthält den Vorschriften
entsprechend auch Frauen . Die Mahnung,
vollzählig zu wählen, schloß die mit Beifall
aufgenommenen Ausführungen. Betriebs¬
zellenobmann Pfrommer beendete die Ver¬
sammlung mit dem deutschen Gruß für Füh¬
rer und Fahne.

Letzte Sitzung des GemeindeeatS Viekenield
Dank a« verdiente GemeinderSte — Sanierung de» Fußballklubs

Die Kultur - «. Spsrtgemeiude — Industriebetriebe vor baldiger Eröffnung
Birkenfeld. 2. April.

Zu Beginn der beiden letzten Sitzungen
des Gemeinderats  machte der Vor¬
sitzende einige Ausführungen über die grund¬
legende Neuordnung der Gemeindevertre¬
tung und -Verwaltung durch die neue deut¬
sche Gemeindeordnung und die dazu bis
jetzt ergangenen Reichs- und !vürtt . Durch¬
führungsbestimmungen . Daraus ist zu ent¬
nehmen, daß für unsere Gemeinde neben
dem hauptamtlichen Bürgermeister, der nach
den Bestimmungen der deutschen Gemeinde¬
ordnung künftig die Verwaltung in voller
und ausschließlicher Verantwortung als Lei¬
ter der Gemeinde führt , noch 2 Beigeordnete
und 8 Gemeinderäte zu bestellen sind. Der
Ortsgruppenleiter der NSDAP hat im Be¬
nehmen mit dem Ortsvorsteher, dem Beauf¬
tragten der NSDAP , Kveisleiter Böpple,
rechtzeitig die Vorschläge für die Ernennung
der beiden Beigeordneten und der Gemeinde¬
räte gemacht. Die Gemeinderäte werden
künftig nicht mehr als Kollegium mit dem
Namen „Gemeinderat" beraten und be¬
schließen, sondern es ist jeder Gemeinderat
als solcher verpflichtet, in den gemeinsamen
Beratungen unter dem Vorsitz des Führers
der Gemeinde seine eigene Meinung frei und
unbeeinflußt zum Ausdruck zu bringen.
Auch werden keine Beschlüsse mehr gefaßt,
sondern die Gemeinderäte beraten zusammen
mit dem Ortsvorsteher über die in der Ge¬
meindeordnung bezeichneten Beratungsgegen¬
stände, deren Kreis gegenüber dem seitheri¬
gen Rechtszustand ebenfalls wesentlich' ver¬
mindert worden ist. Trotz dieser neuen
Bestimmungen wird sich jedoch in der guten
Zusammenarbeit des Ortsvorstehers und der
Gemeinderäte, sowie künftig auch der Bei¬
geordneten nichts andern. Es soll vorläufig
auch weiterhin so gehalten werden, daß die
Gemeinderäte litägig zu ihren Beratungen
zusammenkommen. Bis zur Berufung der
Gemeinderäte und Beigeordneten durch den
Kreisbeaustragten, die in einigen Wochen er¬
folgen wird, bleibt die Zusammensetzungder
Gemeinderäte dieselbe wie bisher.

In Anschluß an diese grundsätzlichen
Ausführungen gab der Vorsitzende bekannt.
Laß der seitherige Fraktionsführer,
Herr Gemeinderat Schäfer,  mit
Schreiben vom 16. März 1935 und Herr
Gemeinderat Julius Hüll  mit
Schreiben vom 24. März 1935 ihre Aem-
ter zur Verfügung gestellt  hätten.
Der äußere Anlaß für diesen Entschluß sei
die Neuordnung der Gemeindeverwaltung
durch die deutsche Gemeindeordnung und die
damit verbundene Neuberufung der Gernein-
Leräte gewesen. Beide Herren hätten sich
aber schon seit läirgerer Zeit aus vollauf
begründeten gesundheitlichen und geschäft¬
lichen Gründen mit dem Gedanken getragen,
ihre Aemter zur Verfügung zu stellen. Der
Vorsitzende gibt seinem eigenen Bedauern
und dem Bedauern sämtlicher Gemeinderats-
mitglieder über diese Entschlüsse Ausdruck
und teilt mit, daß er versucht habe, beide
Herren von diesem für die Gemeinde äußerst
bedauerlichen Entschluß abzubringen, was
aber nicht möglich gewesen sei. Er spricht
beiden Herrn , besonders auch dem seitherigen
Fraktionsführer Schofer für die ausgezeich¬
nete und vorbildliche Arbeit und die große
Mühe, die sie im Dienste der Gemeinde auf
sich genommen haben, den wärmsten
Dank der Gemeinde  uird des Gemein¬
derats aus und teilt mit, daß er es einer
späteren Gelegenheit Vorbehalten habe, die
erfolgreiche und segenbringende Arbeit der
ausscheidenden Gemeinderäte eingehender zu
würdigen. Der Gemeinderat nimmt, wenn
auch mit Bedauern, die Rücktritte an und
stellt fest, daß ein Ersatz für die beiden aus¬
scheidenden Gemeinderäte bis zur Neubildung
des Gemeinderats " nicht mehr stattzufinden
habe.

Einem Gesuch der NS -Volkswohlsahrt
und der NS -Kriegsopferversorgung um
Ueberlassnng des freiwerdenden Sturmbann-
bzw. Sturmgeschäftszimmers im NS -Heim
wird vom Gemeinderat entsprochen.

Eine längere , sehr lebhaft« Besprechung er¬
forderte der Antrag des

1. FC . «8 Birkenfelb
um Mithilfe der Gemeinde zur endgültigen
Sanierung seiner Finanzver¬

hältnisse.  Im Hinblick daraus, daß der
Fußballverein für unsere Gemeinde schon
von größerer Bedeutung gewesen ist, noch ist
und künftig hoffentlich wieder mehr, als dies
zur Zeit der Fall ist, sein wird und ferner
unter Berücksichtigung dessen, daß der Ver¬
ein auf dem Grundeigentum der Gemeinde
im Verlaufe seines Bestehens einen vorbild¬
lichen Sportplatz erstellt hat, einigte sich der
Gemcinderat trotz der entgegensetzenden
Bedenken darauf, dem Fußballklub durch
Zurverfügungstellung des gemeindeeigenen
Platzes die Sanierung seiner Verhältnisse
zu ermöglichen, falls diese überhaupt zu¬
stande kommen könne. Durch längere Ver-
handlungen der Vereinsorgane und auch des
Ortsvorstehers ist cs dann gelungen, die
Gläubiger zu einer verständnisvollen Lösung,
durch die die wirtschaftliche Gesundung des
Vereins nunmehr als gesichert betrachtet
werden kann, zu bringen. Damit darf eine
weitere Frage, die in den letzten Jahren in
unserer Gemeinde viel Kopfzerbrechenver¬
ursacht und viel böses Blut gemacht hat, als
für alle Beteiligten befriedigend gelöst gelten.

Im Anschluß an die Fußballangelegenheit
nahm der Vorsitzende kurz Stellung zu der
Frage der Gründung einer

Kultur - und Sportgemeinde BirkenfelL
(KSB ).

Der Gemeinderat ist sich darüber einig, daß
die Gründung der KSB in der seither vor¬
gesehenen Form einer weitgehenden, nicht
nur ideellen, sondern auch materiellen Bin¬
dung durch Zusammenlegung und Verkop¬
pelung der Vereinsfinanzen und Milglieder¬
beiträge nur schwer durchführbar wäre und
voraussichtlich nur neue Schwierigkeiten in
der Gemeinde, sowie eine gewisse Verflachung
des Veveinslebens in der Gemeinde mit sich
bringen würde. Auch wäre durch die seither
vorgesehene, iveitgehende Mitwirkung der
Genreinde bei einem derartigen Unternehmen
zu befürchten, daß die Gemeinde mehr als
bisher zu Zuschüssen, Beiträgen usw. an die
Vereine herangezogen würde. Das ist aber
weder im Interesse der Vereine noch im
Interesse der Gemeinde erwünscht. Er¬
wünscht ist vielmehr eine möglichst freie und
ungehinderte Entwicklung des Vereinslebens.
Die Vereine sollen dem nationalsozialistischen
Geiste entsprechend künftig wie bisher ihre
eigenen Interessen und Wünsche hinter das
Gemeinwohl zurückstellenund jeder Verein
soll in erster Linie danach trachten, wie er
mit seinen Kräften dem Wohl der Gemeinde
am besten dienen und zur Hebung und För¬
derung des kulturellen Standes , sowie zur
Festigung des guten Namens unserer Ge¬
meinde beitragen kann. Der Gedanke eines
engeren oder weiteren Zusammenschlusses der
Vereine soll damit aber nicht aufgegeben,
sondern im Gegenteil gefördert werden.
Dieser Zusammenschluß soll aber mehr in der
Richtung der ideellen  Bestrebungen,
nicht mit dem Hintergedanken der materiel¬
len Besserstellung der einzelnen Vereine er¬
folgen. Der Gemeinderat ermächtigt und
ersucht den Vorsitzenden, darauf hinzuwirken,
daß nach dem bewährten Vorbild in verschie¬
denen anderen Gemeinden eine Arbeitsge¬
meinschaft sämtlicher Musik und Sport
treibenden Vereine, etwa unter dem Namen
Kulturgemeinde Birkenfeld — der Name tut
aber nichts zur Sache — auch hier gegründet
wird. Ihre Hauptaufgabe soll die Ausschal¬
tung vereinssgoi-stischer Bestrebungen und die
tatkräftige Zusammenarbeit aller Vereine in
wahrem nationalsozialistischen Geiste zum
Dienst an Gemeinde und Volk sein. Der
Ortsvorsteher wird die Vorarbeiten hiezu in
Bälde in Angriff nehmen.

In Sachen
Jndustrieanfiedlung

konnte der Vorsitzende berichten, daß nun¬
mehr auch sämtliche Verträge, die in der
Jndustriesache zu tätigen waren, endgültig
abgeschlossen sind. Die Jnstandsetzungs- und
Umbauarbeiten im Schenckffchen Antvesen
machen gute Fortschritte, sodaß die beabsich¬
tigte Verlegung des Betriebes der Gürtel-
ufw. Fabrik zwischen 15. April und 2. Mai
nunmehr erfolgen kann. Ca. 50 weitere, vor¬
nehmlich jüngere weibliche Arbeitskräfte, die
in Birkenfeld wohnhaft sind, sollen im Be¬
nehmen mit dem Bürgermeisteramt bis iS.

OG. Langenbrand. Am Donnerstag der
4. April findet in Salmbach ein öffentlicher
Sprechabend im Gasthaus zum „Schwarz¬
wald" statt. Beginn >68 Uhr abends. Pgg.
und Mitglieder der Gliederungen sind teil¬
nahmepflichtig. Der OG.-Leiter.

NS - Hago - Kreisamtsleitnng. Die mit
Rundschreiben 9/35 und 10/35 angeforderten
Pressemeldungen und Aufnahmescheine der
NS -Hago-Mitglieder sind bis heute nicht
eingetroffen. Wr ersuchen dringeich um so¬
fortige Erledigung dieser Arbeit.

Kreisamtsleitung NS -Hago.
KreisbetriebsgemeinschaftHandwerk. Die

Fachgruppenwalter werden ersucht, ihre Tä¬
tigkeitsberichte umgehend einzusenden.

Kreisbetriebsgemeinschaft 18 Handwerk.
Deutsche Arbeitsfront. Am Freitag den

5. April 1935, mittags 12 Uhr. spricht Reichs-
ovganisationsleiter der Deutschen Arbeits¬
front Dr . Robert Letz in de« Krupp-Werke«
zu Effea zur Bertraueasratswahl . Die Red«
wird über alle deutschen Sender übertragen.
Vom Reichswahlleiter ist für alle Betrieb«
Gemeinschaftsempfang angeordnet.

Der Kreiswahlleiter.
DAF Schachgemeinschaft Birkenfeld. Kom¬

menden Samstag fahren alle Schachspieler
nach Niefern zum Rückspiel. Abfahrt X7
Uhr vom Gasthaus zur „Aussicht". Am Frei¬
tag alle Spieler zur Einteilung pünktlich
erscheinen. Spielleiter Bock.

NSKOV OG. Neuenbürg. Die Mitglie¬
der werden gebeten, sich zahlreich an der
Filmvorführung in der Turnhalle zu betei¬
ligen. Zusammenkunft 248 Uhr.

Der Ortsgruppenobmaun.
NS -Fraueufchaft Kreisleitung. Die bei

der letzten Amtswalterinnentagung in
Neuenbürg besprochene Fahrt kommt Ende
April oder Anfang Mai zustande. Fahrpreis
mit Omnibus (und Rückfahrt) ungefähr
RM . 9.—. Für kostenlose Uebernachtung
wird gesorgt. Treffen Sie jetzt schon Vor¬
sorge. Die Kreisfrauenschaftsleiterin.

Gruppe 262  des NS -Arbeitsdienstes. Es
besteht Anlaß daraus hinzuweisen, daß An¬
trägen von Turn - und Sportvereinen zur
Beurlaubung von Arbeitsmännern zum
Zwecke der Teilnahme an turnerischen und
sportlichen Veranstaltungen grundsätzlich
nicht stattgegeben werden kann. Es wird
daher gebeten, von solchen Anträgen für die
Zukunft Abstand zu nehmen.

Arbeitsführcr.

BTM Schar Neuenbürg. Heute abend
Punkt X8 Uhr treffen wir uns zum Film
vor der Turnhalle in Dienstkleidung.

April eingestellt werden und es besteht ferner
Aussicht, daß nach Eröffnung und Einarbei-
tung des Betriebs eine größere Zahl Birken¬
felder Familien auch Heimarbeit zugewiesen
bekommen kann. Der Betrieb der Schwarz-
wald-Holzindnstrie in dem noch zu erweitern¬
den früheren Bürstensabrikanwesen wird
wie vorgesehen anfangs Juli , vielleicht mich
etwas früher, ausgenommen.

In der nichtöffentlichen Sitzung wurde ein
Einbürgerungsgesuch eines tschechoslowaki¬
schen Staatsangehörigen sowie eine Reihe
von Steuersachen und Fürsorgesachen be¬
handelt.

Niebelsbach, 3. April . Der hiesige - - --
Verein hielt am vergangenen Samstag eine
gutbesuchte ordentliche Versammlung km
Gasthaus zum „Adler" ah. Der Vereins¬
führer streifte mit seinen Fachwarten kurz
die Tätigkeit des Vereins seit November, wo-
bei er hervorhob, daß die Weihnachtsfeierim
November vorigen Jahres einen schönen
Betrag für die Winterhilfe ergab. Der seit¬
herige Vereinsführer Karl Heinkel wurde
einstimmig wiedergewählt. Er bestätigte mit
einer kleinen Ausnahme der Fachwarte seine
bisherigen Mitarbeiter aufs neue und hofft,
in Zukunft auch im Winter das Turnen besser
pflogen zu können, wenn der geplante Schul-
Haus-Nsubau mit Turnsaal fertig ist. Ferner
wurde beschlossen, unsere Vereinsriege, die
letztes Jahr beim Kreisturnfest in Neuen¬
bürg mit 77 Punkten einen ersten Preis
errang , in Schwenningen teilnehmen zu las¬
sen. Auch wurde der Antrag , den Verein
in das Vereinsregister eintragen zu lassen,
einstimmig angenommen. Nach Verteilung
der neuen Satzungen forderte der Vereins¬
führer alle und hauptsächlich die Jungturner
auf, dem Verein auch ferner treu zu bleiben
und jederzeit, wenn es gilt, den Mann zu
stellen, im Dienst an sich selber, am Verein
und besonders zum Wohle des ganzen deut¬
schen Volkes.

Rotensol, 4. April . Eine würdige Schul-
entlassungsftier vereinigte in der „Sonne"
eine grohe Zahl Kon Gästen und Eltern nrir
den Schülern. Hauptlehver Klein brachte die
Freude und Genugtuung üö^ den guten
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Besuch der Schulfeier zum Ausdruck, um
dann den zur Entlassung kommenden Schü¬
lern vor Augen zu führen, welchen wichti¬
gen Schritt sie jetzt tun . Das Bewußtsein,
daß unser Volk und Vaterland in Adolf
Hitler einen großen Führer besitzt, dem wir
alle vertrauen und dem wir alle bedingungs¬
los folgen wollen, möge die ins Leben
hinaustürmendc Jugend stärken und leiten.
Liedervorträge, Sprechchöve, Reigen, turne¬
rische Vorführungen und ein nettes Theater¬
stück mit Motiven aus dem Rotensoler
Volks- und Heimatleben (von Hauptlehver
Klein verfaßt) wurden mit reichem Beifall
ausgenommen. Bürgermeister Kull richtete
dann an die Schüler einige ermahnende
Worte und sprach dem Schulleiter namens
der Gemeinde den Dank aus für die freudig
geleistete Erziehungsarbeit, die Gemeinde
und Staat zum Segen gereichen möge. Mit
dem gemeinsamen Gesang des Deutschland-
nnd Horst Wessel-Liedes wurde die schöne
Feier beendet.

Pforzheim. Zwei schwere Berkehrsunsälle
meldet die Polizei. An der Kreuzung von
Glümer- und Lamehstratze stieß ein Rad¬
fahrer mit voller Wucht gegen einen Last¬
kraftwagen und mußte mit einem Schädel-
brnch, mehreren Rippenbrüchen und inneren
Verletzungenvom Platze getragen tverden. —
Am Montag entstand durch die Schuld eines
Lastkraftwagenfahrers ein Zusammenstoß
beim Turnplatz mit einem Kraftradfahrer.
Dieser und sein Beifahrer wuden herunter¬
geschleudert; er erlitt eine Gehirnerschütte¬
rung und kam ins Krankenhaus, während
der Mitfahrer sich nach Hause begeben
konnte.

Nöttingen. Hier starb in der Nacht zum
Mittwoch unsere älteste Mitbürgerin , Frau
Katharina Burger , im Alter von 97 Jahren,
nachdem sie erst seit einigen Monaten ' bett¬
lägerig geworden war.

Liehenzell. Durch die rührige Tätigkeit
des Reichsluftschutzbundes konnte hier am
Montag abend unter Leitung des Schulungs¬
leiters Bezirksgeometer Pfeffer-Calw eine
großangelegte Luftschutzübung durchgeführt
werden. Die Stadt wurde nach Einlaufen
der Warnung verdunkelt und unter Zuhilfe¬
nahme von markierten Bombeneinschlägen
eine Schau Übung ins Werk gesetzt. Inzwi¬
schen war das an diesem Abend von 48 Per¬
sonen „bewohnte" Schulhaus die Stätte einer
Hausübung, wobei der Schutzkeller und die
Brandlöschnng auf dem Boden eine wichtige
Rolle spielten. Diese praktische Uebung hat

die Bevölkerung besser als es Worte tun kön¬
nen, von der Notwendigkeit der Selbsthilfe
überzeugt.

Baiersbronn, OA. Freudenstadt, 8. April.
(Zw angSweise Räumung deS Lite-
sten Hauses .) Heute steht das älteste
Haus des Fleckens im Blickpunkt der gesam¬
ten Einwohnerschaft. Es ist das Haus
Züfle-Frey auf dem Steinberg , das an einer
seiner Türen die Jahreszahl 1571
trägt . Es ist eines der beiden Häuser, die
im Jahre 1791 bei dem großen Baiersbron-
nev-Brand stehen geblieben sind. Das Stein-
berghaus wurde am Mittwoch auf Veran-
lassung des Oberamts zwangsweise geräumt,
da es baufällig ist. Eine Seite des Hauses
hat sich derart gesenkt, daß der Fußboden
einen Höhenunterschied von 25—30 Prozent
aufweist. Tie hiesige Feuerwehr wird die
restlose Räumung deS Hauses durchführen.

Mühlacker, 8. April. sWürll . Ar-
beitsdien st männer fahren ins
Em 8 land .) In der Nacht zum Mittwoch
sind von Mühlacker aus 140 Arbeitsdienstler
aus verschiedenen württembergischen und
badischen Abteilungen ins Emsland  ge-
fahren, um die dortigen Sümpfe und Moore
urbar zu machen und zum Anbau zu gewin-
nen. Schon letzte Woche verließen 74 Mann
der hiesigen Abteilung Mühlacker mit dem-
selben Ziel. Zu ihrer Verabschiedung hatte
sich unter anderen auch Gauarbeitsführer
Hauptmann a. D. Müller  einqefunden.

Mühlacker, 3. April. (Weitere Aus-
bauarbetten in Oeschelbronn .)
Mit dem Einzug des Frühlings wurde die
Aufbauarbeit wiede raufgenom-
men.  Die Handwerker sind mit dem Ein-
zäunen der Gärten beschäftigt. Die Land-
wirte pflanzen Blumen und Gemüse in die
neuen Gürten. Für das Aussehen des Dorfes
sind die grünen Gärten zwischen den Fach-
werkhäusern von großer Bedeutung. Mit
dem Bau der Kinderschule wurde noch nicht
begonnen. Beim Brandweiher, der zu einem
Schwimmbad ausgebaut werden soll, wurde
schon mit den Äusgrabungsarbeiten an-
gefangen.

Gündelbach, OA. Maulbronn, 3. April.
«Vereinigung von Gündelbach
und Schützingen .) Die Bürgermeister¬
stelle Schützingen. die vor einiger Zeit aus-
geschrieben war , wird nicht mehr besetzt
werden. Bürgermeister Stotz von hier wird
mit sofortiger Wirkung als Amtsverweser in

Schützkngen eingesetzt. In kurzer Zeit werden
dann die beiden Bürgermeister-
Smter zusammengelegt  und von
Bürgermeister Stotz verwaltet.ster Stotz verwaltet.

Württembergs
Einnahmen und Ausgaben

Stuttgart,  2 . April. Nach dem Aus¬
weis über die Einnahmen und Ausgaben
des Landes Württemberg haben bis Ende
Februar 1935 betragen im ordentlichen
Haushalt die Mehreinnahmen 12 302 000
RM., im außerordentlichen Haushalt die
Mehrausgaben 8 334 000 RM. Ein Mehr
an Ausgabenresten war vorhanden im
ordentlichen Haushalt Ende Februar in
Höhe von 663 000 RM., im außerordent-

^-n mit 1 5".«k"w kv«"

Pforzheims Wochenmarkt. Rosenkohl
(Pfund ) 25- 30 Pfg ., Blumenkohl 25- 35,
Winterkohl 12, Weißkohl 10—12, Rotkohl 25.
Wirsingkohl 15—18, Kopfsalat (inl.) 15- 25,
Kopfsalat (ausl .) 15- 35, Feldsalat (X Pfd.)
15—20, Gartenkressen(^ Pfd.) 15, Brunnen-
kressen(/. Pfd .) 20, Lattichsalat ( /. Pfd.) 20
bis 30, Rettich (neue) Bd. 25—35, Radieschen
und Eiszapfen 10—15, Gelbe Rüben 12—15,
Rote Rüben 10—12, Weiße Rüben 5—7, Spi¬
nat 25—30, Kartoffeln 5—6, Eier (Stück) 8
bis 11, Kabliau 30—50, Schellfische 30—60,
Aepfel 20- 35 Pfg.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 2. 4.
Zufuhr : 12 Ochsen. 22 Bullen. 16 Kühe, 50
Färsen. 183 Kälber. 7 Schafe. 367 Schweine.
Preise für 1 Psd. Lebendgewicht: Ochsen a
40—41. b 38. c 35- 36. Bullen a 36—38, b
33- 35, c 32. Kühe a 26—29. b 23—25, c
18—20. Färsen a 40—42. b 36—39, Kälber
a 52—53. b 48—5l . c 42—47. Schweine a
2. 48—50. b 48—50. c 48—50. d 47—49. g
1. 4i —44 Pfg. Marktverlauf: schleppend.

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 2. 4.
Zufuhr : 49 Ochsen, 50 Bullen . 63 Kühe, 100
Färsen (Kalbinnen), 413 Kälber, 1 Schaf,
903 Schweine. Ochsen a 40—42, b 37—39,
c 34—36; Bullen a 37- 39, b 32—36; Kühe
s 30- 33, b 26—29, c 20- 25, ck 17—19; Fär¬
sen 3 39- 42, b 37—38, c 35—36; Kälber a
52—56, b 47—50, c 40- 46, cl 35—39;
Schweine g 50—51, tz 48—49, c 46—47, ci 43
bis 45. Marktverlauf : langsam, geringer
Ueberstand.

VeranstaltunKS - Xalenäer
Donnerstag den 4. April

Neuenbürg (Turnhalle ) : Tonfilm „Gold"
8 Uhr.

Pforzh . Schauspielhaus: „Krack im
Hinterhaus " 8 Uhr.

Ufa:  Barcarole (Gust. Fröhlich).
Lili: „Bengali ".
Kali:  Schmeling — Hamas; Mickymaus.

Voraussichtliche Witterung für Freitag und
Samstag : Zeitweilig aufheiterndes, aber
immer noch unbeständiges und zu kurzen
Schauern geneigtes Wetter.

Dxollonio,. Gdoltee. lddott, deosckt. S »oN>>g. Sdodoela.

Einem von Norwegen bis nach Italien sich
erstreckenden Tiefdruckgebiet steht ein Hoch¬
druck westlich von England gegenüber.

Zurzeit Ist Preisliste Nr . 2 gültig vä . n . 35 : ZWO.

Donnerstag , 4. April
6.00 Banerninnk — Wetterbericht
6.10 Cb- ra > - Morgensprnch
6.15 Gnmnaftik
6.SV -ieilangabe . Wetterbericht
6.35 Gomnaitik ^
7.00 Frtibkonzert
8.16 Gnmnaftik
8.35 Frauenfunk
8.50 Wetterbericht, WaiierstandSmel-

auligen .
S.vo Leuücvanie

10.00 Nachrichten
10.15 Bolköliedftnse«
10.45 Alt « Cellomnftk
11.15 Kunkwerbungskonzrrt der

Reichspoftreklame (
11.45 Wetterbericht „Sind mein«

Maschine» sür die Hauptarbeit
in Ordnung ?"

12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

bericht
13N6 Mittags kontert >
14.16 kendeoanie

15.15 Tante RSl « erzählt S.S0 » ettangade. Wetterbericht > 19.00 Di « Biertelftnnd « des alten
15.30 Sra »e»ft„ »d« 6.35 Gymnastik Frontsoldaten
16.00 Nachmittagsko»r«rt 7.M Kr«hko»,ert " ' 19.15 Viertes offenes Lieberfinge«
18.00 Svaniiwer Svrach««ierritht 8.15 Gnmnaftik 1935
18.15 Knrzgelrräch 8.35 Fra »e»I»»k -- ->- 20.00 Nachrichtendienst
13.30 „Dr . Klemm «»b sei» Werk" 8.50 Wetterbericht, WafferstänbSmel- 20.15 Stnnde der Nation
19.00 Und lebt ist Feierabesb dUNg-:» 21.00 Unterhaltungskonzert
10.00 gtachrilbtcnbteuit 9.00 Sendepause 22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Welter-

20.15 „Mnftk a«S der Shakespeare- 10.00 Nachrichten unb Sportbericht
Zeit" 10.15 „Mnftk a» bentsch«« Fücsteu- 22.30 Unterbaltnngskonreri

21.00 „Grub a» « lt-verlt »" hüke»"
10.45 Sla »ier« «ftk
11.18 F »«kwerb»»gSk»«zerl der

Reichsvoftreklam«

24.00- 2.00 Nachtmnftk
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Worüber ma« i« Amerika

fpkicht

Samstag , 6. April
6.00 Banerninnk — Wetterbericht

22.30 „Rauh aber herzlich" 11.45 „Die Ausbildung «nserer 6U0 Cboral — Morgenivrnch
23.00 Sonate sür Bioli »« «ab - ! Lehrling «!" 6.15 Gnmnaktt --

Slavier : > 12.00 Mittagskonzert 6.30 Zeitangabe , Wetterbericht ^
23.30 Ta »,« »ftk 13.00 ZeitangaSe , Nachrichten, Wetter¬ 6.85 Gpmnafttk ^
24.00 Rachtkonzert bericht , ~„ 7.00 Srkbkonzert -
1.00- 2.00 Nachtmnftk 18ck5 Mittagskonzert ' 8.15 Gnmnaftik

Freitag , 5. April
14.15 Sendepause 3.35 SchaUvtatteneinlag«
15L0 « tnderftnnd « ^ 8.50 Wetterbericht» Wafterftanbümel-

8.00 Bauer »!»»t — Wetterbericht 16.00 « achmtttasSkonzert dungeu
6U.0 Lboral - Morge »I»ruch 18.00 BdM .-Svortftund« 9.00 Sendepause

Gnmuaitik -- 18.30 ..Sinder spielen Handharmonika" 10.00 Nachrichten

10.15 Stück« sür Violine «nd Sam.
merorgel

10.45 Mar -Regcr -Stnud«
11.05 S Lieder von Carno Brünul«
11.15 Fnnkwerbnngskonzert der

Reichspoftreklame
11.45 Weiterverlch — Banerninnk
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

bericht , ^
13.15 Mittagskonzert
14.15 Bunte Mnftk
15.00 Ei « deutscher Flugkapltä»

erzählt
15.15 Robert Koch
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 Lonvertch« »er Woche
18.30 Tauzmnftk r
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Unterhaltungskonzert
22.00 Zettanaave . Nachrichten. Weiter-

und Sportbericht
22.30 ..Bolksaekange a«S de« Osten"
23.00 „Tauzmnftk"
24.00- 2.00 Nachtmusik

Tuberkulösen-Fürsorgestelle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag  den 6. April

1»W, nachmittag» von '/»8 dis S Ahr, aus der LharlottenhShe bei
Calmbach statt. Dir Untersuchungen werden nur aus Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgefilhrt.

—  SLmtzliLkS ^

I 8c1ru1artilLe1 Z
g SchMseln GrisseWchmD
g SchwammdofenW
W Goldgrisfel tn Schachtel» M
W GnffelWer, MerWerm>dJedemD
8 MWt Md MittgMMi 8
^ empfiehlt die ^

Z C. Meeh 'fAe BuchhandlungZ
D Neuenbürg . W

V.K.». «MIM.
Freitag  abend 8 Uhr bei

HeinzerUug (Gold . Roß ).
Diätstage. — Erscheinen wichtig.

Waldrennach.

Prim Merhe«.
zirka 30 Zir., zu verkaufen.

August Ftnkbetner.

»SS*
Ist gutt 8ie schwört suk
Uagtna -ue» «!,». Dieses
kiartglruirdobneiivadis ist
wirklich eine (juaiitäts-
marke , lls bohnert sich
leiciit, erzeugt keine Oiätte
unä äer Ocruck ist einkacii
kabelliakt. Verwenden auck
8Ie nur nocli stegina.

Verkaufsstellen in: Vlsusn-
KUrg : Leikenksbrik Karl
Makler; gatmds «»»! Karl
Lott, putrsrtikei ; Uakkanau 4
Paul llrieäncii , Hardwaren.

»rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr»

GareliSkes -UsdsriisIims
un «>kmpfsklung
Der verelirlicken llinwoknerschskt von dV11«It »» «> bringe
ick klermit rur Kenntnis, ciaö ick äie

Seat - ks !ndS «k « rsi
von Zattod ^ /sioslicn , I.s1vndergatr . 42
Übernommen kabe. Oütizst llbertraZens/lukträge werden
scknellstens und bestens bei billigster oerecknung ausgelükrt.
LesteilunZen und lliekerungen ru jeder 2eit krei Daus. Dm
xeneixten Tkuspmck bittet

Neuenbürg.
Heule

Schlachttag
im „Bären",
»errsnsld,

4- 53iinlnei>Wohuuug
unmöbliert, mit Zubehör auf 1.
oder 15. Mai von Dauermtcter
gesucht. Näheres bet

Geschwister Holz.

Reißzeuge
L . Meeh 'sche Buchhandlung

MÜ«lM-8k8llvIl.
Fleißiges, ehrliches Mädchen

wird sür Zimmer und Haus g
sucht . Eir tritt 15. April. Zeug¬
nis-Abschriften erbeten.

Frau Julie Gietz,
Gasthof zum „Erbprinzen",

Ettlingen (Baden).

B i r k e n f e l d.

sür denHaushalt sür sosock gesucht.
Frau Maneval,

Wildbader Straße 46.

Obst-».Gemüse-!Konserven
Eier -Nudeln
Maccaroni

Spaghetti

Kopf-Salat
sRadiesle , Tomaten I

Frisch gebrannten

zum Einlegen!
Jetzt sehr billig!

Erbitte Bestellung!

'sstitzlllUWWUeiiW
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Eonderbetlase der NS. Vresie Württemberg

Das Richtfest Bon Sans Renblng
..Daß neue Haus ist auigencht ' I' Daß ist

ein ' roher Lori rm Leben 'ii, die io voran
gearbeitet haben 'ür vre Venen eh gehören
wU unv wenn es aut einem Dorl ist tür
baß ganze Tor ' .

.Taß neue Haus ist auigeilcht '!' Ein Lun-
nenbäumchen stehl aut vem First und bunte
Ta 'chenrücher hängen daran . Ihre Farbenlachen in allen Tönen und die Aeste detz
Bäumleinß werven ' roh rm Winde bewegt
und mit ihnen »lieg, die Freude all der Men-
scheu die droben am ausgelatleten Dach her¬
umsteigen oder trendig daß Hauß umstehen.

.Daß neue Hauß ist auigericht'!' Ist daß
eine Freude. Ist eh allein der doch seltene
Fall , daß nun daß Tor ' um eine Wohnstätte
reicher ist datz es bald mit fernem krischen
kecken roten Ziegeldach aus den weitergrauen
Dächern der anderen Häuler herautzleuchtet
daß vielleicht bald Hochzeitsglockenläuten
und ein lunges Paar in vieles Haus emzieht
sein Leben darin zu leben und eine Familie
darin au 'ziibaiien? Ja das alleß ist daber.

Ader noch etwas kommt dazu. Da droben
steht der Zimmermann und tut nun keinen
Spruch , den Zimmeripruch den Richtspruch.
Sonst hantiert er nur mit Art und Winkel»
maß mit Stemmerlen und Richtscheit. Heute
hält er eine Rede wie ein Pfarrer , und ist
noch viel höher droben als der Pfarrer aus
der Kanzel. Es ist etwas Besonderes in sei¬
nem Gestcht ern beiondereß Leben in der
ganzen Gestalt. Es ist ein Festtag kür ihn.
ein Fest der Freude über daß Werk, das er
mit keinen Arbeitskameraden geschaffen hat.
Das Fest wächst aus ihrer Arbeit wie das
Gras auh dem Boden gehör» zu ihr wie die
Art zum Zimmermann . Das Richtfest ist ein
Arbeiks- und Berufhsest.

Wir wissen es wohl, es gibt viele
Feste. Und zu ihnen gehört als bunte Bei¬
gabe wie Blumen zum Kranz der Braten und
der gute Trunk. Das Richtfest aber hat eine
Seele und Hai deshalb 'ein gutes Recht auch
die Beigaben der duftende Braten und der
gute Trunk. Es gibt aber auch Feste die ha¬
ben nur den Braten und nur den Trunk.
Au dielen Festen gehört das Richtfest nicht
und die Aimmrrleute und die Maurer dür¬
fen festen mit vollen Backen und herzhaften
Schlücken.

So aus dem Torte . Und wie In der Stadt?

Zwei Freunde die miteinander ein Top-
Pel-Einsamilienhaus bauten , luden mich zum
Richtfest. Tie schwere und auch gefahrvolle
Arbeit des Rohbaus war vollendet. Droben
am Berg, mit freiem Blick über die Stadl
hinweg stand das Haus . Daß Mauerwerk
war erstellt der Dachstuhl ousgekchlagen.
..Noch kömikn Regen und Sonnenschein von
oben und über all herein!" Wohl kehlte dem
Rohbau noch alles zu einem wohnlichen
Haus Aber ich wußte wie in den Herzen der
Freunde schon das ganze Hans lebte ich
wußte wie sie gewissermaßen schon ihre Her¬
zen ins Haus hinelngebaui hatten und mit
wieviel Hoffnungen ste nun den werdenden
Bau umfingen. Ich fühlte ko deutlich mit
wie hier ein eigenes Dach eine wirkliche Hei¬
mat ersehnt und erkämpft wurde daß aller-
innigste Fäden der Seele schon mn diesem
Haus verbunden waren daß alio ein Richi-
fest nach alter Weise doppelt am Platze war.

Ein Richtfest! Da droben standen wir aus
hohem Gerüst, die künftigen Bewohner d--s
Doppelhauses der Baumeister und keine Ge¬
hilfen. Wir Gäste standen auch im festlichen
Kreise. Der Baunreister gab uns freundlich
Erklärungen . Die Zimmerleute und Maurer
standen da und dort umher halbkeieriäglich

§angezogen testbereit. Sie waren die Wochenher immer in eifriger Hantierung am Bau
gewesen und wußten heute noch nicht recht
was ste mit sich arisangen 'ollten.

Jetzt aber trat der Zimmermeister vor und
1tat seinen Richtspruch:

Allhier heran ' bin ich gestiegen und
geschritten

Hätt ' ich ein Pierd gehabt, dann war" ich
'rausgeritken.

Gott grüß euch alle groß und klein.
Ihr alle sollt von mir gegrüßet sein:
Und mein' ich den einen oder andern nicht
So wär ' ich ein rechtschaffener Zimmer¬

mann nicht.
^ Ich bltt ' euch wollt zu mir euch kehren.

Und meinen Spruch in Ruhe anhörcn.

Wenn ich etwas nicht recht tollt ' machen.
Dann müßt ihr nicht darüber lachen
Denn das Studium geht bei mir nicht !o

leicht.
Ich hantiere lieber mit Art und Beil. —
Wir haben heute durch Gottes Güte und

Macht
Dreien Bau glücklich zustande gebracht.
Dieser Bau ist verfertigt und ausgestellt.
Daß er sicherlich ledermann gefällt.
Meister und Gesellen haben keinen Fleiß

gespart.
Und alles ist gut gemacht u.

verwahrt.
Axt, Beil und Winkelmaß
Hat Gott uns zum Dienste

ge'ass'.
Die Schnur ist das beste

Stück,
Man zieht sie aus und wie¬

der zurück.
Die Säge har die rechte

Länge,
Mit der sägt man das Holzin die Kämme.
Die Klammhaken sistd arme

Tropfen,
Die lassen sich schlagen und

klopfen.
Das Stemmeisen sagt nicht

viel,
Es macht mir Löcher, wo

ich es haben will.
Man soll auch kein Holz ab-

sägen,
Bevor der Matzstab ist drauf

gelegen.
Dieser Bau ist wohl ver¬

sehen mit Schwellen,
Riegeln und Pfosten,

Es wird unfern Bauherrn
ein Trinkgeld kosten.

Ein Dutzend Taler wär'
nicht zu viel,

Zwei Dutzend wäre das
rechte Ziel.

Doch, wenn er uns recht
artig tut bitten,

Dann gebt es auch mit dem
dritten.

Dieser Bau ist wohl versehen mit Schwel¬
len Riegeln und Pfosten.

Es wird unfern Bauherrn eine Mahlzeit
kosten:

Braten und Schweinefleisch, Bier und
Wein.

Auch schöne Jungfern müssen dabei sein.
L Gott schütze dieses Haus vor all und

jedem Schaden,
Und nie mögest du's mit Ungemach

beladen.

tjimmcrleute beim Aulkchlaaen des DachstiidlS

Kein Streit kein Zank erschall in deinen
Planern

Und niemand möge hier sein Mißgeschick
betrauern.

Ein guter Schluck Wein bekräftigte den
Spruch.

Nun ging man miteinander zum Festmahl
Bauherren Baumeister Handwerktzleuieund
Gäste und die Männer die tüchtige Mauern
austührken und schwere Balken regierten
saßen nun unerschrockenvor den tüchtigen
Braienstücken jedes fast <o groß wie eine
Roßzehe. Und nach den harten Arbeitswochen
kam nun ern breitetz festliches Behagen au'
als wollten alle ihre stillen Wünsche dre sie
unerfüllt jeden Tag in den Feierabend htn-
etngetragen hauen nun mit einem Male der
restlo'en Erfüllung enrgegenführen. Ja es
war ern Fest ein rechtes Fest Die Bauherren
sprachen in festlicher Aussprache ihren Dank
aus kür die Arbeit an ihrem künftigenHeim.

Nun wurde es erst ein Fest, ein zünftiges
Richtfest. Die Herzen der Männer gingen auf.
Der Geist der Dauhandwerker regierte die
Stunde . Was alles war passiert au ! diesem
Bauplatz und aus jenem! Lustiges und Der¬
bes! Was wissen wir anderen, was alles in
den Maurer - und Zimmerleuten noch lebt
von Altem Neberkommenem wirklich noch
lebt? . . . Die Alten erzählten von ihren
Handwerksburschenkahrten. von komischen
und guten Meistern, von guten uno von

lausigen Zeiten von Herberge und Herbergs-
vater von Zuustbiauch und -Sitte und di>
Jungen sperrten Maul und Augen auf. Es
ging gar nicht aus . An manches halten ste
selbst längst nicht mehr gedacht.

Und setzt begannen die Zimmerleute:

Steh nur auf. steh nur aut . jung frisch
Zimmerg'fellenblut

Dle Zeit hast du ver'chla'en.
Denn die Böglern sinaen 'ckon aus frischer

grüner Herd
Der Fuhrmann tut schon klatschen.
Et. was trag ich et was trag rch nach

des Böglernß Gelang
Und nach des Fuhrmanns Klatschen;
Denn ich bin e,n jung frisch Zimmer-

q'iellenblut.
Muß recken fremde Straßen.
An dem Rheinstrom an dem Rheinstrom

lieg, ne wunderschöne Stadt.
Stadt Mannheim tur sie herßen.
Stadt Mannheim ist uns allen wohl

bekannt
Dorthin woll'n wtr nun recken.
Als wir kamen als wir kamen vor das

Heidelberger Tor
Die Schrldwach tun wir fragen:
Ei wo der Zimmergleilen Herberge sei
Das sollen sie uns kaaen.
In der Schicker-Schickerstraße. bet dem

Ritter ..Sl Georg'
Da sollen sie emkehien
Ta trinken sie nach Handwerksbrauch
Dem Herbergsvater zu Ehren
Seid willkommen, seid willkommen, meine

lieben Zimmerieui
Dort steht eine Kanne voll Wein.
Steht euer Sinn nach der Arbeit nur hin.
So gehört sie euch allein.
Zu der Arbeit, zu de, Arbeit sind wir alle

stets bereit
Wohl bei der Herbergsschwester.
Und wo die Zimmerleute zünftig lein.
Da schlag ein Kreuzdonnerwetter hinein.
Nun war er da im Lied erstanden leben¬

dig da. der Geist des Zimmerhandwerks.
Und nun beaannen die Maurer-
Lust'ge Maurer und Zimmerleute sind

wir da.
Wir verdienen unser Geld stets tn Gefahr.
Drum auigeschauk lest Gerüst gebaut,
Uno au ' Gott au ' Gotr oeriraul.
Fällt einer von uns Brüdern vo.m Gerüst

herab
So findet er schon in der Früh lein Grab.
Drum cuckgeschaut fest Gerüst gebaut.
Und au ' Gott au ? Gott vertraut.
Eine Witwe die weinet hinterm Sarg

einher
Derweil sie hat fa ihren Mann nicht mehr.
Trum autgeichaut lest Gerüst gebaut.
Und aut Gott au ? Gott vertraut . -
Sechs Kmderletn die weinen hinterm

Sarg einher ^
Denn sie sie haben keinen Baker mehr.
Trum ausgeichaut. test Gerüst gebaut.
Und oick Gott aut Gott vertraut.
Sechs Brüder tragen ihn zur letzten Ruh
Und decken ihn mir kühler Erde zu.
Drum ausgeichaür lest Gerüst gebaut.
Und auf Moli aus Gott veriraur.
Welch etn Lied! Schon der Ter , ist ergrei¬

fend vielmehr noch die Melodie wenn auch
von dielen rauhen Kehlen gelungen, beson¬
ders der Kehrreim

..Darum aulgelchaul fest Gerüst gebaut.
Uns aus Gort au ' Gotr vertraut !"
Fest und stark klang es wie etn Marsch,

und doch feierlich wie ein Ehoral . Es war
so recht ein Marlchchoral der Arbeit. Da
scheint der Herzschlag ausletzen zu müssen, so
ist man dabel.

Und wer Hai diele Quellen arckgedeckl. das
Bauhandwerkersest das Richckest!

Darum es lebe dies Richriest das den
Maurern und Zimmerlenten das Herz auf¬
tut und ein S ' ück alten noch heute lebendi¬
gen Handwerktzgeistes sehen läßt und ihm
neuen Atem gibt

Es lebe das Richtfest! Und alle ihr Bau¬
meister und Bauherren auch lh, Gesellschaf¬
ten Gemeinden vergesse! das Richtfest nichtl
Es ist ein qesiindes bodengewachsenesFest.
Es ist auh der Arbeit erstanden und gibt
einen schönen Schein.

Bergesiet das Richt'est nichll Ihr dienet
dem gnien G' ist >m Banhandwerk und der
dient euch wieder. Der Werktag braucht den
Sonntag der harte Tag den Feierabend, die
Maurer und Zimmerleute aber brauchen das
Richtfest.

Das Richtfest Aufnahme: HauS Revvtns
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Schwäbischer Menflug
Um -die Wende des 18. Jahrhunderts , d. h.

in den Jahrzehnten , vor- und nachher, erlebte
Schwaben einen ungemeinen Aufbruch des
Geistes. Nun kommt für die Schwaben eine
neue Zeit der Achtung und Beachtung, des

SA- Ml

MLtche» »an de« Silber» l» Tracht

Sobs. Jeder zehnte Schwabe sei ein Dichter,
hieß es, und bekannt ist ja das stolze Wort:

Der Schelling und der Hegel,
Der Uhland und der Hauff,
Die sind bei uns die Regel,
Das Mt uns gar nicht auf.

Man darf in dieser Zeit von einer hohen
Geistigkeit des schwäbischen Volkes und Volks¬
tums sprechen, denn die Wirkungen gingen in

kdiesem familienhaft zusammenlebendenVolk
herüber und hinüber, herauf und hinunter,

i und es ist wohl eine Besonderheit, aber durch-
. aus kein Zufall , wenn ein schwäbischer Bauer
, und Leineweber von der Alb mit seinem Schul¬

kameraden, dem Pfarrersbuben , Latein und
- Griechisch lernt und auch später mit ihm in gei¬

stiger Verbindung bleibt, nachdem der Psar-
, rerssohn auf die Universität gekommen war.

Wenn wir in der Dichtung Hölderlins und
in der außerordentlichen sittlichen Schwung¬
kraft Schillers den größten Ausdruck der schwä

>bischen Seele, die höchste Blüte am Baum des
schwäbischen Volkstums sehen, so wollen wir
dies nicht nur als Aeußerung der schwäbischen
Seele hinnehmen und gelten Men , obwohl
sich Schiller immer als Schwabe gefühlt und
gegeben hat, sondern als eine Aeußerung der
deutschen Seele schlechtweg, und den Schluß
ziehen, daß das deutsche Wesen im schwäbischen

^eine seiner stärksten Ausprägungen erfahren
hat. War es nicht ein Aufbruch der Geister aus
der Enge der Stammesheimat hinaus in den
deutschen geistigen Luftkreis, was wir in der
ansehnlichen Zahl großer Köpfe um die Wende
des 18. Jahrhunderts und nachher erlebt haben,
also zu einer Zeit , da das gesamte deutsche Gei-

-stesleben, wie rn Jugendkraft sich reckend, einen
so bedeutsamen Ausstieg und so entscheidende

. Formung angenommen hat? Und war es nicht
°eigentlich eine Sprengung des schwäbischenWe¬
sens, das in der Enge so gerne lebt und blüht
und sich gerne in seinen Kirchturm verguckt?
In diesen beiden entgegengesetzten Polen haben
wir zweifellos dieselbe Erscheinung wie in dem
Fernweh und dem Wandertrieb des Schwaben,
der auch die so gänzlich anders geartete Gegen¬
seite der Heimseligkeit ist — erne einzigartige
große Offenbarung einer Spannung , welche
jede Höhe der Erwartung übertrifft.

So blieb dann nicht mehr viel übrig von dem
Spott ,der durch die Jahrhunderte ging,vondem
Spott über den dummen Schwaben und über
den groben Schwaben, und was übrig blieb,
war eine Quelle reinsten und fröhlichsten Hu¬
mors , in den der Schwabe selbst fröhlich ein¬
stimmte.

Und gegenüber dem Vorwurf des groben
Schwaben lassen wir uns gerne die Ehren¬
rettung gefallen, die uns von dem Dichter Vik¬
tor Scheffel zuteil wurde:

. . sind doch
Teufelskerle diese Schwaben.

( Ungehobelt sind sie alle
Und von grobem Schrot und Korn;

^ Aber in den eck'gen Köpfen
Liegt viel Klugheit aufgespeichert,
Mancher geisteSdürre Schlucker,
Könnt' sich dran verproviantieren."

Ist es nun ein Zufall, daß die Deutschen in
der Schweiz in abfälligem Sinn teilweise
-schlechtweg als „Schwabe" bezeichnet werden,
ebenso im Elsaß? (Es soll in diesem Zusam¬
menhang von dem geradezu tragischen Umstand,
haß dies sogar in alemannisch-schwäbischen Ge¬
rieten der Fall ist, abgesehen werden) . Auch in
Ungarn finden wir diese Bezeichnung für
Deutsche, aufgekommen nach einem Kriegszug
des Kaisers Maximilian , an dem viele Schwa¬
ben teilnahmen. Wenn von einem groben
Schwaben, von einem dummen Schwaben die
Rede ist, will es uns fast bedünken, als ob hier
per Schwabe der Märtyrer für den Deutschen

fei. Ist nicht der dumme Schwab' und der
deutsche Michel im Grund ein und dasselbe?
Und wir finden vielleicht, daß beide eine ge¬
meinsame Heimat haben, das reiche Gemüts¬
und Geistesleben als Hemmung der Tatkraft,
das harte Ringen um den Entschluß unter dem
Einfluß der unwägbaren und unmeßbaren
Dinge, deren Realität ihm immer fühlbar ist,

ein unauslöschliches Gefühl für die
Verbindlichkeit aller sittlichen Gesetze
und die nie ersterbende Bereitschaft
zum Kampf um die letzten Dinge —
das Faustische.
Ihr — ihr dort außen in der Welt,
Die Nasen eingespannt!
Auch manchen Mann , auch manchen

Held.
Im Frieden gut und stark im Feld,
Gebar das Schwabenland.

Friedrich Schiller.

Schwäbische Aufgabe
uu Jemen Rech

Das Dritte Reich der Deutschen ist
ein Hochziel. Die Eckpfeiler und tra¬
genden Säulen sind eingerammt, der
Ausbau ist in Angriff genommen.
Großzügige Pläne lieben vor, werden
immer ergänzt und immer neu ge¬
schaffen. So ein Aufbau und Ausbau
ist der große Tag, die hohe Zeit eines
Kolkes, wenn sich alle Kräfte regen,
wenn ein Ringen und Werden im
Gange ist, das aus den eigenen Tiefen
schöpft. Und so ist das Große und
Dauerverheißende an den Bau - und
Ausbauplänen des Dritten Reiches
die demütige und entschiedene Rück¬
kehr zu Volk und Volkstum, das
Schöpfen aus dem Volk, das rück¬

haltlose Bekenntnis zum Natürlichen und
Arteigenen und die heiße Liebe und Sorge
um artgemäßes, unverbogenes, gerades Wachs¬
tum, geschenkt und getragen von Kräften,
die leiblich und geistig aus Blut und Boden
kommen und sich aus ihnen dauernd nähren.
Erschauernd schön und das Herz vor Glück
sprengend muß es sein, dieses hohe Ziel zu er¬
reichen oder ihm wenigstens immer näher zu
kommen: Das deutsche Volk!

Unter den deutschen Volksstämmen tverden
denjenigen besondere Aufgaben gestellt, denen

S. R.

Das schwäbische Volkstum muß sich die
Quellen der Natur und des Natürlichen und
die Zugänge dazu rein und gesund erhallen.
Es muß ans seiner großen geistigen und sitt¬
lichen Ueberliefernng scyopfen und sich daran
aufbauen, daß es echt und wahr bleibt.

Es muß seiner wundervollen, schollenfrischen
Mundart treu bleiben und sich weiterhin zu
ihr bekennen. Es ist der wahrhaftige Strom
von Blut und Boden, der darin rauscht.

Es muß die glückliche Verbindung von Arbei¬
ter und Bauer , von Ackerscholle und Werkstatt
weiterhin gepflegt werden, die dadurch ihren
besonderen Ausdruck findet, daß Tausende und
aber Tausende von Industriearbeitern in den
mittleren und kleineren Städten und in den
wachsenden Jndustriedörfern eigenes Harts und
eigene Scholle haben.

Es muß und kann der mittlere und kleinere
Bauer nicht pflegsam genug behandelt und
ernst genug genommen werden, denn aus sei¬
nem Blut , aus seiner Kraft, aus seiner Zähig¬
keit und Treue kam letzten Endes immer die
große Spannkraft des Stammes , die Wendig¬
keit und Tüchtigkeit, der Arbeit, und daraus
kamen größtenteils auch die krisenfesten wirt¬
schaftlichen Verhältnisse, die ganz Deutschlandein lockendes Vorbild dünken.

Man hat immer das Stammesartliche als
die Quelle einer natürlichen starken Kraft er¬
kannt. Aber es ist immer auch so gewesen, daß
das Stammesartliche eine Hemmung gewesen
ist für die notwendige Geschlossenheit der ge¬
samten deutschen Nation, weil sich mit der
Pflege der Stammesart in gegebener Weise
dynastisches Sonde rieben verband und leider
auch Eigensüchte und Eigenwilligkeiten, die dem
Ganzen abträglich waren. Die Geschlossenheit
des Reiches und oer Nation, ein tausendjähri¬
ger Wunsch und Traum , ist in Erfüllung gegan¬
gen. Der mittelpunktmäßigen Reichsqewalt
teht keine andere mehr gegenüber und sie hat
ich mit keiner anderen mehr auseinanderzu-
etzen und zu vergleichen. Um so mehr kann sie

das völkische Leben ganz auf das Natürliche
stellen, kann auf Gau und Stamm , auf Blut
und Boden aufbauen, also einen Körper scha'
'en, der sich auf den Gesetzen der Natur au
aut , den einzigen, die Dauer verbürgen.
Der Schwabe muß auch weiterhin seine

Stammesheimat so innig und heiß lieben, wie
es immer war, er liebt daisiit Deutschland, das
von Schwaben mit einem Barbarossa und
einem Schiller beschenkt wurde, deren Geist
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der Kräftezustrom des Heimatbodens besonders
stark geflossen ist, weil bei ihnen die Natur und
das Natürliche vor Verschüttungen bewahrt
blieben. So hat auch der schwäbische Volks¬
stamm seine besondere Bedeutung und seine be¬
sondere Aufgabe, die alle kennen müssen,
denen sie aufgegeben ist.

immer hinauswies aufs Ganze, zu dem sich der
Schluß des schwäbischen„Nationalliedes" im¬
mer eindeutig und jubelnd bekannte:
„Ja , wackere Deutsche laßt uns sein, >
Drauf reichet euch die deutsche Hand;
Denn Schwabenland ist's nicht allein:
Das ganze Deutschland ist mein Heimatland!"

Was andere Wer die Schwaben sagen

Torfgerichte selbst halten und auf diese Weise
nicht ihrem Vogte oder Amtmann .»klein,
auch in den geringsten Dingen, blinden Ge¬
horsam zu leisten haben . . .

Friedrich Nicolai,  der bekannte Ber¬
liner Buchhändler und Neifeschriftsteller 1795:
Die Schwaben zeichnen sich im allgemeinen
bloß durch eine unter dem gemeinen Mann
mehr verbreitete Gemächlichkeit, Zufriedenheit
und Ruhe aus . Dabei ist eine gewisse Treu¬
herzigkeit und ein unbefangenes Wesen bei
ihnen, das selbst nichts von Arglist hat und sie
bei anderen auch nicht vermutet. . . Die Land¬
leute (bei Echterdingen) gingen mit uns eine
ziemliche Strecke den Berg hinauf. Schön
waren weder die Mannsleute noch die
Frauenspersonen ; aber alle Hahlen etwas Ruhi¬
ges und Zufriedenes, die Männer etwas Ehr¬
liches und die Weiber etwas Naives in ihrem
Ansehen. Sie gingen auch still und beinahe
tiefsinnig vor sich her, ganz unterschieden von
den jovialischen bayrischen und den sinnlichen
österreichischen Landleuten.

Karl Braun , der Parlamenta¬
rier aus Wiesbaden  1869 : Ich halte
den schwäbischen Stamm , mitinbegriffen die
Württemberaer, welche freilich nur einen Teil
desselben bilden, für den begabtesten Deutsch-
lanos. Hat er uns nicht, um von andern zu
schweigen, Kepler, Schiller, Wieland, Hegel,
Strauß gegeben?

JosephGörres  1819: Ihr werdet Wohl
finden, daß die Leute dort zu Lande gerade das
haben»was denen über der Elbe fehlt, nämlich
Sinn für die Sache innerlich. Die Fenster sind
ihnen nur eben angelaufen, darum scheint'»
etwas trüblich durch, und da ist eure Sendung,
klar zu machen und hell zu putzen.

Wolfgang Menzel  1877 : Der Volks¬
stamm im Neckartal ist nicht sehr anschmiegend
und gewandt, auch nicht sehr mitteilsam und
redselig, aber solid von Charakter, gut geschult
und daher reich an Kenntnissen. Man kommt
dem Fremden nicht gleich entgegen, aber man
nimmt ihn an, wenn er sich natürlich gibt und
nicht unbescheiden ist.

Der Leipziger Historiker W.
Wachsmuth  1862 : Unbestritten ist Eigen-
gut des Schwaben, ohne Unterschied der Land¬
schaft, der Staatsverwaltung und des Kirchen-
tums, die so viel besprochene Gemütlichkeit in
Tiefe und Wärme der Empfindung. In ihm
wurzelt seine Treuherzigkeit und Arglosigkeit,
eine Gutmütigkeit und höflich« Gefälligkeit,
eine Bescheidenheit und Duldsamkeit. Von ihr
lammt auch die Zahmheit seines Humors, der
nicht leicht in Frivolität oder Fidelität über¬
geht, der Ernst rn seiner Weltanschauung, dem
Windbeutelei, Großtuerei und anmaßliche
Hoffärtigkeit, eingeschultes und aufgespreizteS
Wesen widerwärtig, die Ruhe seines Selbst¬
bewußtseins, das sich nicht gern überhebt. Leb¬
haftigkeit geistiger Regungen mangelt ihm kei¬
neswegs, aber er hat nicht den Drang , diese
sofort äußerlich kundzugeben. Es ist bei ihm
nach der Tiefe zu messen.

Emanuel Geibel  1876:
Was säumt ihr ernsten Schwaben,
Vorkämpfer einst im Reich?
Wohl ist an Geist und Gaben
Kein Stamm dem euren gleich;
O laßt den Schatz nicht rosten,
Ihr sollt auch über'm Main,

^ Wo Lichtgedanken sproßten,,
- Die Bannerträger sein!

Unsere Alten
Horch: o'sre Alte hent des Land
sich kauft mit iahrem Bluat.
ond hent mit Schwoiß ond Schwiele sich
erworbe Hab ond Guat.
Se hent iahr Leabe drei nei g'steckt,
hent Stadt ond Dörfer baut,
ond hent sichg'sreut an Haus ond Hof
als Bräutigam ond Braut.
Ond iahre Knoche ond iahr Bluat , ^
die schlafet drenn em Feld;
draus wachset Bleamle raus ond Korn.
Dees ist d'r Lauf d'r Welt.

- AugustLämmlk

Im sächsischen Annolted  aus dem
11. Jahrhundert heißen die Schwaben ein
kluges, redefertiges Volk, die sich oftmals als
gute Necken auszeichneten, streitsertig und
sieghaft.

Wernher von Tegernsee in
Bayern (1197 ):

Ich habe der Schwaben Würdigkeit in
fremden Landen viel gesehen.

Da warben sie also nach Preis.
Daß man ihnen Würde mußte zugestehen.

Hartmann von Aue (allerdings viel¬
leicht selbst ein Schwabe, also kein fremdes
Zeugnis ):

Da empfingen sie die Schwaben mit
lobelicher Gabe,

Das war ihr williglicher Gruß.
Gott weiß wohl, den Schwaben muß
Jeder Biedermann gestehen.
Der daheim sie hat gesehen.
Daß bess'rer Wille nirgends war.

Heinrich Hansjakob:  Diese (die
württembergische Schlauheit ) im besten Sinn
des Wortes genommen, ist jedem echten
Schwaben von Natur aus eigen und der
Grund , warum dieselben in Handel und

Wandel , in Wissen und Können, ihren Nach¬
barn in Baden und Bayern in alleweg über¬
legen sind. Vermöge dieser Eigenschaft sind
die Schwaben, geistliche und weltliche, vor¬
sichtig, überlegt, und lieber hörend als spre¬
chend. wenn sie mit anderen deutschen Leu¬
ten Zusammenkommen. Und das lob ich um
so mehr, je mehr ich die gegenteiligen Prä¬
dikate verdiene.

Johann Georg Keyßier  aus
Thurnau in Franken in einem berühmten
Neisewerk: Die Schwaben müssen unschul¬
digerweise viele Histörchen von sich ausbreiien
lassen: sie sind aber so klug, daß sie selbst
solche zur Belustigung der Gesellschaftener¬
zählen und sich nebst anderen Nationen mit
gleichem Recht oder Unrecht an den Schwei¬
zern wieder zu erholen pflegen . . . Ueber-
haupt muß ich gestehen, daß bei der schwäbi¬
schen Nation so viel guter Verstand und da¬
bei vielleicht mehr von der alten deutschen
Treue und Redlichkeit gesunden werde, als
bei mancher anderen . Absonderlich sind im
Württembergischen die Bauern so klug und
witzig, als in anderen Ländern kaum die ge-
meinen Bürger , wozu meines Erachtens die-
ses nicht wenig beiträgt , daß sie ihre kleinen'

Alter schwäbischer Baue«

HerauSgegeve» tm Nchtrag der -lirelle Wart-


	[Seite 501]
	[Seite 502]
	[Seite 503]
	[Seite 504]
	[Seite 505]
	[Seite 506]

